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Soziaidemofratiiche Kampfanſage im Neid) 


Gegen das reaktionäre A 
Ratgeber Hindenburgs — 


gibt in rin. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
| uber ihre Sitzung folgenden Bericht aus: 
| Barmer Sturz der Regierung Brüning, der außerhalb des 
des uments durch un verantwortliche Ratgeber 
auße eichspräſidenten herbeigeführt worden iſt, eröffnet eine 
Im kordentlich ſchwere innen- und aupenpoliti 
ſetzun Kriſe. Die Art der Bildung und der Zuſammen⸗ 
dereg der Reichsregierung iſt gegen das Volksin⸗ 
dere ſe und gibt keine Gewähr für vie Aufrechter kalkung 
Ar h Sozialpolitik, insbeſondere der Rechte der 
deli eis 19 ſe n. Zugleich iſt die Führung einer Auhen- 
Lertit, gefährdet, die zu einer Wiederherſtellung des 
len auens und der notwendigen inter nationa⸗ 
führ 


uſammenarbeit führt. 1 
degende ſozialpemokratiſche Reichstagsfraktion, entſchloſſen 
2 re e jo ialreattionäten Anſchläge, gegen 
am nflationiſtiſchen Experimente und gegen 
Angriffe auf die Berfaſſung und die Demo⸗ 


Das Re 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: „Der Herr Reichsprä⸗ 
u ut pat Herrn Franz von Papen zum Reichskanzler 
ern auf deſſen Vorſchlag folgende Herren zu Reichsminiſtern 
un unt: Das Mitglied des Neichsrates Freiherr von Gan! 
ch Reichsminiſter des Innern, Generalleutnant von Schlei⸗ 
Ir zum Reichswehrminiſter, Reichsminiſter a. D. Profeſſor 
die., Warmboldt zum Reichswirtſchaftsminiſter, den Re: 
| Reianespräſidenten a. D. Freiherr von Braun zum 
zum miniſter für Ernährung und Landwirtſchaſt, 5 gleichzeitig 
der ſttommiſſar, den Reichsbahndirektionspräſidenten Frei⸗ 
| Reich von Eltz⸗Rübenach zum Reichspoſt⸗ und gleichzeitig 
verkehrsminiſter. 


ie Beſetzung der noch ausſtehenden Reichsminiſterien wird 
Eintreffen der in Ausſicht genommenen Herren in Berlin 
aufe des Donnerstags erfolgen.“ 


* r ER 
Aan zöſiſche Brefiehege gegen von Papen 
lemi 5. Am Mittwoch abend entwickelt Paris eine ſcharfe 
des il gegen die Beauftragung von Papens mit der Bildung 
| ra; eichskabinetts. Einige Blätter machen ſogar den Reichs⸗ 
life denten unmittelbar für die Kabinets 
Une, verantwortlich und werfen ihm ſogar Undanf und 
hat, 155 gegenüber ſeiner linken Wählerſchaft vor. von Papen 
Brei, on wenigen Ausnahmen abgeſehen, eine ſehr chlechte 
g ein Nur die gemäßigten Blätter erinnern daran, daß er 
Keiſen entlich in Paris weilte, um mit hieſigen katholiſchen 
1 e ehrliche Verſtändigung zu ſuchen. 5 
| In hi nationaliſtiſche „Journal des Debats“ bezeichnet 
nicht "gegen als einen „ſkrupelloſen Menſchen“, der 
5 8 erika, dor „ zurücgeſchreckt ſei, Sabotage akte gegen 
un Bali Fabriken zu unternehmen, und zwar zu einem Zeit 
| 5 € Deutſchland mit Amerika noch im Frieden gelebt 
i r habe ſeine diplomatiſche Immunität 
N aucht und die elementarſten internationa⸗ 
| nne eſetze verletzt. Aus ſeinen früheren Handlungen 
N an nunmehr den Wert abſchätzen, den man den Erklärun⸗ 


R 
in 


fülmeritaniſche Vorbereitungen 
mr die Weilwirtſchaftskonferenz 
pit del bington. Stagtsdepartement und Schatzamt ſind 


Ker Vorbereitungen ffir die 5 
wege enz beschäftigt. Es wird erklärt, die Konferenz 
5 dbeſſerurn Niederreißen der Zollmauern, wodurch eine 
| tegie r ung des normalen Welthandels und eine Stabi⸗ 
N Jolle nig der Rohſtoffpreiſe erzielt werde. Wei⸗ 
a die Frage der Zentralbanken behandelt werden, 
uddiſenzeiten die Golddeckung anderer Länder an⸗ 
Sil nd dadurch die Panik vergrößerten. Die Prägung 
ſtan Münzen ſolle propagiert werden, ohne aber den 
dard e Weiter werde man ſich mit den 


chskabinett 


Einige Minifterien noch unbeſetzt m N 8 8 ia 


fratie den Kampf zu führen, ſteht der ſich bildenden Re⸗ 
gierung mit ſchärſfſtem Mißtrauen gegenüber 
und wird daraus alle parlamentariſchen Konſequenzen 
ziehen“. 


von Papen ſoll das Zentrum verlaſſen 
Die Parteileitung des Zentrums nimmt Stellung zum 
neuen Reichskanzler. 

Berlin. Die Parteileitung des Zentrums teilt mit: 
„Ohne den persönlichen — wenn auch nicht ſachlich vertret⸗ 
baren — Motiven nahezutreten, aus denen Herr von Papen 
ſich veranlaßt fühlt, den bekannten Schritt zu tun, ſtellt die 
Zentrumspartei feſt, daß ſein Entſchluß in bewuß⸗ 
tem Gegenſatz zu der Parteileitung erfolgt iſt. 
Die daraus ſich ergebenden Folgerungen 
ſind ohne weiteres klar.“ 


Pape 


der neue Reichskanzler. 


von 


ä ̃ — — —ꝑL—.:... — — 
gen und Verpflichtungen der künftigen Reichsregierung beizu⸗ 
meſſen e. 8 

Der „Matin“ bezeichnet den neuen Reichskanzler als 
ultra reaktionär. Franzöſiſcherſeits könne man ſeinem 
Kabinett nicht die Autorität zuſprechen, die eine 
deutſche Regierung haben müſſe, um das Neich auf großen 
internationalen Konferenzen zu vertreten. Die Außenpolitik 
werde zwar brutaler denn je ſein, ſich aber im großen 
und ganzen in dem Rahmen halten, der bereits von Streſemann 
nach der Ruhrbeſetzung gezogen worden ſei. 

* 


Auch die amerikaniſche Preſſe hält ſich gegen die neue Reichs⸗ 
regierung ſehr reſerviert und hebt ſeine Tätigkeit in Amerika 
während des Krieges hervor, die keine noble Note trägt. 


Die Landtagsſitzung 
Berlin. Die Mittwochſitzung des Preußiſchen Landtags war 
ausgefüllt mit einer mehrſtündigen Ausſprache 
über die kemmuniſtiſchen Anträge auf Aufhebung der Kürzun⸗ 
gen der Wohlſahrts⸗ und ſonſtigen Unterſtützungen ſowie uf 
Durchführung von Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung. An der 
Ausſprache beteiligten ſich außer den kommuniſtiſchen Antrags⸗ 
ſtellern Vertreter der Sozialdemokratie, des Zentrums und der 
Deutſchnationalen. Die Nationalſozialiſten ließen erklären, ſie 
hielten die Anträge für grundſätzlich ſo bedeutungsvoll, daß 
dieſe nicht in einer Sonderausſprache, jondern im Rahmen der 
allgemein politiſchen Ausſprache erörtert werden müßten, Die 
Mittwochſitzung verlief in völliger Ruhe. Die Anträge 
wurden ſchließlich dem Hauptausſchuß überwieſen. Die politiſche 


Ausſprache beginnt am Donnerstag vormittag. 


| Herriot die Partei führt, wird 


nfinnen der Regierung Papen — Die unverantwortliden 
Das Zentrum fordert den Auskritt von Papens aus der Partei 


|  Rinfslurs in Frankreich? 


Werden die Sozialiſten in die Regierung gehen? 


Die Kammerwahlen in Frankreich haben recht eindeu⸗ 
tig den Willen des franzöſiſchen Volkes zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß einmal mit den Kabinetten der nationalen 
Konzentration Schluß gemacht werden ſoll. Alle Erwar⸗ 
tungen nach dm 8. Mai waren darauf gerichtet, daß in 
Paris für Europa der Siegeszug der Demokratie beginnt, 
daß eine Linksregierung das Schickſal des Friedens beſtim⸗ 
men wird. Doch wie eine Gewitterwolke brach über das 
gleiche Europa eine Welle der Reaktion, die nicht ohne 
Folgen auf die Regierungsbildung in Frankreich ſein wird. 
Man nennt als Miniſterpräſident den Führer der Radikal⸗ 
ſozialiſten, nach unſeren Begriffen eine Partei, die in 
Polen der Witosrichtung oder in Deutſchland der Staats⸗ 
partei⸗Demokraten zuzuzählen iſt. Die Radikalen haben mit 
1970 000 Stimmen durch Vereinigung mit einer anderen 
Gruppe in der Kammer 170 Mandate, jo daß ſie als ſtärcſte 
Partei e eee übernehmen. Solange 

* er 1 3 f 
Macht kommen und die Radikalen . ee ae 


Herriot iſt ein Politi 
gen Konſequenzen, wenn auch ein ehrlicher Friedensfreund 
und Demokrat. Aber ſeine Politik iſt mit ſo viel „wenn 
und aber“ durchzogen, daß praktiſch bei ſeinem Linkskurs 
nichts mehr, als die Fortſetzung der Politik Tardieus 
herauskommt. Vielleicht wäre er entſchloſſen, einen Links⸗ 
kurs einzuſchlagen, wenn inzwiſchen nicht die Berliner 
Kriſe mit dem kommenden Kabinett der Generalſtäbler dieſe 
Abſichten radikal durchkreuzt hätte. Eine Linkspolitik 
Herriots mit den Beſtimmungen Abrüſtung, Frieden und 
Verſtändigung mit Deutſchland, wäre nur möglich, wenn 
die Sozialiſten in dieſes Kabinett mit eintreten würden. 
Wir glauben ſagen zu dürfen, daß dieſes nicht geſchehen 
wird und zwar als logiſche Folge der deutſchen Hindenburg⸗ 
politik, der Kriſe, die nach Brünings Sturz im Reich Platz 
gegriffen hat. 

In verſchiedenen Erklärungen Herriots und ſeines 
Bundesgenoſſen Painleve, iſt es völlig ausgeſchloſſen, daß 
man Deutſchland gegenüber irgend ein Entgegenkommen 
zeigen wird. Sicherheit und erſt dann Abrüſtung, weiteres 
Stillhalteabkommen und erſt dann Regelung der Repara⸗ 
tionsfragen, das ſind die Ziele des kommenden Kabinetts 
Herriots, welches mit dieſem außenpolitiſchen Programm 
naturgemäß die Sozialiſten auf keinen Fall einſchließen 
wird. Schon die Erklärung Brünings, daß Deutſchland 
nicht zahlen kann, hat in Paris nationaliſtiſch fruchtbar 
gewirkt, Herriot hat ſofort geantwortet, o, doch, es wird 
weiter zahlen müſſen, denn es gibt keinen einſeitigen Ver⸗ 
tragsbruch, als der Brünings Ausſpruch betrachtet wurde. 
Was erſt, wenn man den Franzoſen in Berlin ein Kabinett 
der Generalſtäbler auf die Naſe ſetzt. Und bemerkenswert 
iſt die Tatſache, daß man gern in Baris Lauſanne verſcho⸗ 
ben hätte, ſolange Brüning am Ruder wäre. Nachdem 
Brüning geſtürzt ift, heißt es mit Nachdruck, unter keinen 
Umſtänden darf die Lauſanner Konferenz verzögert werden. 
Und daraus kann man ſich an den Fingern abzählen, daß 
auf der Lauſanner Konferenz nichts zuſtande kommt, trotz 
aller Bemühungen Englands und Amerikas und trotz aller 
Versuche Italiens, Frankreich zum Nachgeben zu zwingen. 
Frankreich hat den beſten Trumpf in der Hand, Deutſchland 
will keine Verſtändigung und daran ändert auch die Tat⸗ 


Generalſtäblern, 0 
keine beſſere Gelegenheit 
als den Sturz Brünings. 4 a 
Kabinett Herriot zu ſtürzen verſprächen, jo würde man nech 
geneigt jein, irgendwelche Zugeſtändniſſe in Lauſanne zu 
erreichen. Für das Deutſchland der Generalſtähler haben 
die franzöſiſchen Sozialiſten nichts mehr übrig, als für jede 
Diktatur, ſie möge recht bald verſchwinden! 

Die franzöſiſchen Sozialiſten haben an drei Tagen auf 
ihrem Nationalkongreß die Frage der Regierungsbeteili⸗ 
ung diskutiert. Leider fehlt es uns an Raum, um die hoch⸗ 
intereſſante Debatte kritiſch zu durchleuchten. Wir haben 
nach Gang der europäiſchen Politik, die eine Entſpannung 
notwendig macht, erwartet, daß unſere franzöſiſchen Freunde 


ſchließen, einen ausgeſprochenen Linkskurs einzuſchlagen. 
iter halb und halb, ohne bie Wwe 


ſich zum Eintritt in eine Linksregierung entſchließen. Sie 

en nur einen Entſchluß gefaßt, der die Koalitions⸗ 
beteiligung nicht ablehnt, ſondern Bedingungen ſtellt, die 
uns nach Lage der Dinge ziemlich unglücklich erſcheinen. 
Mit Forderungen, ohne guten Willen der Mitarbeit, kann 
man von Herriot kein Entgegenkommen erlangen und man 
wird im Lager der Radikalen recht glücklich ſein, daß die 
Bedingungen der franzöſiſchen Sozialiſten für den Miniſter⸗ 
präſidenten Herriot unannehmbar find. Leider eine Rück⸗ 
wirkung der Berliner Kriſe. Denn die franzöſiſchen So⸗ 
zialiſten fordern grundſätzliche Abrüſtung, Ausbau der So⸗ 
zialfürſorge und dafür bedeutende Streichungen im Militär⸗ 
etat, Verstaatlichung der Bergwerke, Eiſenbahnen, Banken 
und der Verſicherungsanſtalten und das iſt für die fran⸗ 
zöſiſchen Spießer ſelbſt mit dem demokratiſchen Anſtrich und 
dem Pfeudoſozialismus Herriots entſchieden zu viel. Aber 
die Forderungen der Sozialiſten gehen gegenüber den Radi⸗ 
kalen noch viel weiter, ſie fordern von ihnen die Erfüllung 
des Programms, mit dem die Radikalen ihre Wahlen be⸗ 
ſtritten haben und das trifft Herriot auf eine friſche Wunde, 
die aufzureißen droht. Darum wird ein Zuſammengehen 
der Radikalen mit den Sozialiſten ausgeſchloſſen ſein. Mit 
dieſer Tatſache wird man ſich wohl abfinden müſſen. Herriot 
bleibt alſo der Weg zur nationalen Konzentration übrig, 
bei der wohl die Gruppe Tardieus, vielleicht aber nicht 
Tardieu ſelbſt beteiligt ſein wird. Der Linkskurs, den uns 
Herriot vorſetzen wird, ſelbſtverſtändlich mit fehr viel 
Pathos und Verſtändigungsfreundſchaft wird nichts mehr, 
als politiſche Magermilch jein, 

Aber noch ein anderes iſt zu befürchten. Sozialisten 
und Radikale treten auf dem politiſchen Gebiet als Gegner 
auf, während ſie den Wahlkampf auf republikaniſche Treue 
u einander beſtritten haben. Den Feind, die Reaktion zu 
ſchlagen, war das Ziel. Man hat ſich bei den Stichwahlen 
gegenſeitig unterſtützt und hätten in Frankreich nicht wieder 
die Kommuniſten, gegen 23 ſozialiſtiſche Mandate, hinter⸗ 
trieben, ſo wäre nicht Herriot, ſondern Leon Blum mit der 
Kabinettsbildung beauftragt worden. Denn die Sozialiſten 
haben 1 950 000 Stimmen und 131 Mandate, und da ſich zwei 
weitere Unabhängige Sozialiſten in die Fraktion aufnehmen 
laſſen, jo wird die ſozialiſtiſche Fraktion 133 Mandate zäh⸗ 
len, mit den 23, durch die Kommuniſten hintertriebenen 
Mandaten, wäre die ſozialiſtiſche Fraktion die ſtärkſte in der 
Kammer geweſen, da Herriot ſeine 20 Mandate mehr durch 
die Koalition mit der Hruppe Painleve erworben hat. Man 
muß aber 2 dei Haltung der franzöſiſchen Sozialiſten ver⸗ 
ſtehen. Sie haben gerade ihren Erfolg darauf aufgebaut, 
daß ſie jede Koalition mit bürgerlichen Parteien ablehnten. 
Sie haben ſich jetzt zu einem halben Koalitionsentſchluß auf⸗ 
erafft, nachdem einige ſozialiſtiſche Gruppen um die Frie⸗ 
Fensgolitit beſorgt ſind, eben darum die Beteiligung an der 
Regierung damit an der Verantwortung für Frankreich, 
fordern. Der Aufſtieg des Zentralorgans, des „Populaire“, 
führt man auf die radikale Haltung und die Politik Blums 
zurück. Warum ſoll man den Erfolg aufgeben, zugunſten 
einer Koalitionspolitik, die den Sozialiſten nur Verantwor⸗ 
tung, aber keine Gegenleiliungen bringt. Hier liegt der 
wunde Punkt. Und wenn 17 Koalitionsrerantwortung, 
dann wenigſtens Sozialpolitik, wobei man in erſter Linie 
Arbeitsloſenunterſtützung meint, da die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen mittlerweile, auf über eine Million auch in Frank⸗ 
reich, geſtiegen iſt und die Wirtſchaftskriſe weitere Verſchär⸗ 
fungen annehmen läßt. 

So liegen die 7 5 am Vorabend der Kabinettsbil⸗ 
dung in Frankreich. Europas Völker ind mehr, denn je, 
aufeinander angewieſen, aber die Reaktion ſpielt ſich gegen⸗ 
eitig die Argumente gegen die Verſtändigung zu. Keine 
U das rose für die Sozialiſten, wenn auch bittere Folgen 
für das Proletariat Europas, denn wir ſind einer Verſtän⸗ 
digung der Staaten, beziehungsweiſe Völker, ferner, denn 
je. Der Sturz Brünings, wie immer man ſeiner Zinnſol⸗ 
datenpolitik gegenüber ſtehen men hat die Lage verſchärft 
und einen Linkskurs, wie ihn Europa dringend erfordert, 
verhindert. Nun, eine jtarfe ſozialiſtiſche Fraktion in der 
Pariſer Kammer, iſt immerhin ein Warnungszeichen für die 
Reaktion und ein Wetterleuchten für den kommenden Links⸗ 
kurs, trotz aller Kabinette, die ſich einbilden, das Rad der 
republikaniſchen und demokratiſchen Entwicklung in Europa 
zurückwerſen zu können. Ohne Sozialiſten kein Linkskurs! 
Ohne Linkskurs keine Befriedung Europas und ohne Frie⸗ 
den, keine Beſeitigung der Kriſe. Europa wird mit keinen 
Generalskabinetten geſunden, wohl aber mit der Kraft der 
aufſtrebenden, und um politiſche Macht ringenden, Arbeiter⸗ 
bewegung. Il. 


Hoeſch bei Herriot 

Paris, Obgleich der Führer der Radibalſozialiſtiſchen Par: 
tei, Her riot, noch nicht mit der Kabinettsbildung beauftragt 
iſt, hatte er bereits verſchiedene Beſprechungen mit Vertretern 
ausländiſcher Mächte. Nachdem er vor wenigen Tagen den 
ameribaniſchen Botſchafter empfangen hatte, ſtattete ihm am 
heutigen Mittwoch auch der deutſche Botſchafter von Hoech 
einen Privatbejuch ab, um ſich mit ihm über die im Vorder⸗ 
grund des Intereſſes ſtehenden Fragen in nichtamtlicher Form 
zu unterhalten. 


Ein Demonſtrank wird verhaftet 
Nat ionalſozialiſtiſche 8 bei der Skagerratfeier in 
erlin. 


Pr} 


Kriſenkage in Athen 2 
Links: Der neue griechiſche Miniſterpräſident Alexander Papanaſtaſiu (X) nach ſeiner Vetrauung mit der Kabineelsbildung . 
Tage der griechiſchen A 


Rechts: In den Straßen Athens mußten Panzerwagen eingeſetzt werden, um während der erregten 


Griet 


Kabinettskriſe die Ordnung aufrecht zu erhalten. — Der Rücktritt des Kabinetts Venizelos ſchien ſchwere Kriſentage für dellel, J 


chenland heraufzubeſchwö'ren. Doch vermochte 


die raſche Kabinettsbildung durch Papanaſtaſiu die Ruhe wieder herzuft 


Berliner Echo in Warſchau 


Beunruhigung über die Vorgänge in Deutſchland — Ruf nach einer Negierungsumbildung 
Das Sanacjalager „ſiegesgewiß“ — Pilſudski und der Staatspräſident gehen in Urlaub 


Warſchau. Begreiflicherweiſe löſen die Vorgänge in 
Deutſchland in Warſchau eine große Beunruhigung hervor 
und das umſomehr, als auch die franzöſiſche Preſſe ziemlich ner⸗ 
vös iſt und im Zuſammenhang mit Deutſchland, Polen als 
außerordentlich bedroht bezeichnet. Die Zuſam⸗ 
menkunft der Abgeordneten am 1. Juni hat daher zu etner 
Reihe von Gerüchten und Beſchlüſſen geführt, in welchen 
die Nervoſität der polniſchen Politit zum Ausdruck kommt. Die 
Volkspartei, die Vereinigung der Bauerngruppen, hat ſich mit 
der politiſchen Lage beſchäſtigt und in einer Entſchließung 
gefordert, daß der Moment gekommen ſei, wonach die gegen⸗ 
wärtige Regierung zurücktreten müſſe, um einen Kon: 
zentrationskabinett Platz zu machen, welches der geſahrvollen 
Stunde entſpricht, in welcher ſich Polen befindet, Im Zuſam⸗ 
menhang damit ſpricht man erneut von einer Möglich⸗ 
keit der Umbildung der Negierung, die aber wohl mehr auf 
Wünſche der Oppoſition zurückzuführen iſt, alſo nicht den An⸗ 
forderungen des Regierungslagers entſpricht. 


berriots Abſage an die Gozinliften” 


Fortſetzung der Politik Tardiens 


Paris. In der Erklärung, die der zukünftige franzöſiſche 
Miniſterpräſident Herriot als Antwort auf die ſoziali⸗ 
ſtiſchen Mindeſtforderungen für eine Beteiligung am der 
neuen Regierung am Dienstag abend vor dem Vollzugsaus⸗ 
ſchuß der Radikalſozicliſtiſchen Partei abgegeben hat, ging er 
zunächſt auf die Forderung einer ſtarken Herabſetzung des 
Heereshaushalts ein. Er betonte, daß es nicht ſchwer 
ſei, im Heereshaushalt Einſparungen zu machen, die Grenze 
dieſer Einſparungen jedoch würde von der Notwendigkeit be⸗ 
ſtimmt, 

die nationale Sicherheit zu verbürgen. 
Drei Hauptpunkte, ſo ſchloß Herriot ſeine Ausführungen, ſtün⸗ 
den augenblicklich im Vordergrund des Intereſſes: 

der franzöſiſche Haushalt, die Reparationen und die 

Abrüſtung. 

„Nach außen erwarten uns Genf und Lauſanne. Wer kann 
ſagen, unter welchen Bedingungen wir morgen die Repara⸗ 
tionskonferenz eröffnen? Wer bann die furchtbare Un⸗ 
gewißheit aus der Welt ſchaffen, die durch die allerletzten Er⸗ 
eigniſſe (gemeint iſt die deutſche Negierungskriſe, die Redak⸗ 
tion) aufgetreten iſt und die für gewiſſe Demokratien ebenſo 
beunruhigend find, wie für die unſrige. Man weiß, daß wir 
den gleichzeitigen und kontrollierten Abrüſtungsmaßnahmen 
wohlwollend gegenüberſtehen, unter der Bedingung, daß die 
Sichenheit Frankreichs nicht amgetaftet wird. Man weiß, daß 
Frankreich keine eigennützigen Sonderrechte ſucht, ſondern mit 
aller Kraft an dem Aufbau der internationalen Sicherheit mit⸗ 
arbeiten will“. ! 

Es wurde dann eine Entſchließung angenommen, in der es 
heißt. daß die Radikalſozialiſtiſche Partei entſchloſſen ſei, die 
Vereinigung aller Republilaner, alſo auch der Sozialiſten, 
zu fordern. Die Partei fordere Herriot auf, die notwendigen 
Verhandlungen mit den Linksparteien zur Bildung der 
Regierung fortzuſetzen. 


Die erſte Sitzung 

der neuen franzöſiſchen Kammer 
Beginn der Kabinettsbildungsverhandlungen am Freitag. 

Paris. Die neue franzöſiſche Kammer trat Mittwoch 
nachmittag zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. An dieſer 
nahm Tardieu nicht teil, da ſeine Regierung zurückgetreten 
iſt. Eine Reihe von Miniſtern hatte nur auf ihren Abgeord⸗ 
netenſitzen Platz genommen. Der Alterspräſident widmete 
dem ermordeten Staatspräſidenten Doumer einen Nachruf 
und hielt dann die übliche Einführungsrede. Darauf wurde 
die Sitzung auf Freitag vertagt. g 

Da überlieferungsgemäß der Staatspräſident 
zu Beginn der Regierungsbildungsverhand⸗ 
lungen zunächſt die Präſidenten des Senats und der Kam⸗ 
mer empfängt, letzterer aber erſt früheſtens Freitag vormit⸗ 
tag gewählt wird, können die Regierungsbildungsbeſprechun⸗ 
gen nicht vor Freitag nachmittag eröffnet werden. In gut 
unterrichteten Kreiſen glaubt man, daß Herriot neben dem 
Miniſterpräſidium auch das Außenminiſterium 


Der Regierungsklub hielt geſtern ſeine angekündigte Tagge 
| ab, M welcher S tame! zunächſt alle Gerüchte, daß ſich da 
gierung in Schwierigkeiten befindet und ſich mit der zu 
eines Rücktritts beſchäftige, entſchieden ablehnt. Am 
Wirtſchaftstriſe übergehend erklärt Slawek, daß alles gelle 
werde, um die Schwierigkeiten zu überwinden, was auch mf 
gen wird. Im gleichen Sinne ſprachen ſich auch der Vizem 
Zawadcki aus, beruhigte die Abgeordneten, daß zu beet) 
tungen keine Veranlaſſung vorliege und ſorderte die A 0 10 
neten auf, im Lande für eine günſtige Atmojphäft” 
ſorgen. g j 
Man glaubt regierungsſeitig der ganzen kritiſchen 
mung am beiten damit zu begegnen, indem man amtlich wude! 
daß ſich ſo wohl der Staatspräſident, als 4 
Marſchall Pilſudsti in den nächsten 70 % „ 
Urlaub begeben, womit dokumentiert werden ſoll, "it 
Polen alles in beſter Ordnung iſt und man im . 
der Oppoſition weiter das Nätſelraten überläßt. 5 


N En ur une 
übernehmen wird. Ein Gerücht, wonach Herriot 120 m. der 
Außenminiſterium allein begnügen und die eitung un 
Kabinetts dem Senator Steeg überlaffen jo, MT 
glaubhaft. f 


Die Memelfrage am 8. Juni vor dem 
Haager Schiedsgericht 

Haag. Der litauiſche Botſchafter, Sidzitaus ka? 6. 
ſchäftsführer der litauiſchen Regierung beim ü 
richtshof in der Angelegenheit der Auslegung des M del, 
tuts, hat nunmehr im Sekretariat des Hofes ſeine Gegen been, 
ſchrift eingereicht. Weil jetzt das ſchriftliche Verfahren, ya! 
det it, hat der Vorſitzende des Hofes den Beginn der 6 2 
lungen auf den 8. Juni 10 Uhr 30 vormittags ſeſtgeſeb A ſeil, 
dieſer Gelegenheit werden alle Richter des Hofes anweſe a 
Den Vorſitz wird der Vizepräſident des Hofes, ee) 
ren, da der Präſident, Adatchi, zu einem der Länder “ 
die in dieſer Angelegenheit Partei ſind. \ 


N 


Plante er einen Amſturz „ie? 
in der Tſchechoſlowe u 
Der frühere iſchechiſche Generel Gajda it ſeſtgenommelt gen 
den, da er als Führer des „Geheimen Faſchiſtenrats ſol 
Umſturz in der Tcchechaflowakei geplant haben ſoll. get 
auch mit ruffiſchen Weißgardiſten in der Mandſchurei a 
bindung geſtanden haben und von dieſen aufgefordert zo 
ſein, die Führung im Kampfe gegen Sowjetrußland zu 
nehmen. 


4 


Reit, den 3. Zuni 1932 2. Blatt des „Volkswille“ Freitag, den 3. Juni 1932 


Bolniſch⸗Schleſien (ejnnungsiettor des Königshütter OBerhilentung 


Gräfliche Judenliebe Shriſtliche Geſinnung, die einer Stütze bedarf — Ohne Denunziation kann das Königshütter 


keoqnleber die Ordenverleihung eines polniſchen von „Got⸗ Chriſtentum nicht leben 

war Wen“, an einen Juden, haben wir ſchon berichtet, Es Das Königshütter Gewächs am Hüttenteich zeitigt wie⸗ lich eingerichtet hat und von dort aus die giftigen Pfeile ge⸗ 
von 5 5 der, von „Gottesgnaden“, Adalbert der 8., Fürſt der Geſchwüre, die radikal beſeitigt werden müſſen. Dem | gen Andersgeſinnte richtet. 

9 enen e in Nieſwierze, der dem Moses Simon, gnä: „Volkswille“ obliegt es, dieſe unangenehme Aufgabe zu er⸗ Der ſchleſiſche Klerus entfaltet in den letzten Monaten 
e rden em Dipiom. rde ig . füllen und das christliche Pflänzchen der allgemeinen Pflan⸗ eine prunkhafte Propaganda, mit einer großen Verſchwen⸗ 
r Pacher Buden nah einmal verdient kagen ob“ zenkultur ein wenig anzupaſſen, damit es nicht zu ſehr ab⸗ dung, die weder der Kirche, noch dem Volle, dienlich iſt. 
an, ſeſcher Orden nicht einmal eine, Date F ſtoßt und nicht mit Unrat alles andere anſteckt. Erſt vor [Tauſende von jungen Birkenbäumchen werden abgehauen 
wert iſt, weil man ſich damit nirgends zeigen kaun. einer Woche haben wir uns dieſer unangenehmen Pflicht und die Straßen, Häuſer und Kirchen damit geſchmückt. 


Sun Anſere L i icht, daß ein jeder polniſche unterziehen müſſen und heute ſind wir gezwungen, das chriſt⸗ Fahnen und Girlanden verzieren die Häufer, Muſikkapellen. 
den lechziz ee e hält, der alle Han⸗ liche Gewächs wieder ein wenig zu ſtutzen. feſtlich gekleidete Menſchen, Banderas und, Gott weiß, was 
dich häfte für ihn beſorgt. Das bedeutet aber noch lange „Leben wir in Moskau?“ — fragen wieder einmal die ſonſt noch, verſchwindet nicht mehr aus den Straßen. Mag 


hicht 7 7 1 Je 2 x r N 
Datz die Herre ö nd Fürſten keine Antiſemiten Berchen üttenteich, i TIER 9 die Kirche ihre Feſte feiern, ſoviel fie will, aber wir haben 
nd daß die Herren Grafen und Für] Oberchriſten am Hüttenteich, in der geſtrigen Ausgabe des das Recht, gegen die Verſchwendung aufzutreten, beſonders 


Sie find Antiſemiten, haſſen auch die Juden, machen leſi Kuriers“ und ſchlagen blindli high } 5 . 
dane ellen Juden anmer elle Susmahme, Diejer dan, | *Seitamille de inden fe oe Hab ie einen Feier fin eee e e eee e 
den it beſorgt alle Handelsgeſchäfte im Gute. Er en den, der für ſie die Kaſtanien aus dem Feuer ziehen wird. a Halfte 6% ſchleſtſchen Volkes Erpel e De 
das enteertrag und das Vieh an den Mann bringen, mu Allein ſind ſie zu ſchwach und zu beſchränkt, um einen nor⸗ te 05 * + um Pe | 
2 57 : das Geld 5 Ü i 185 Ri aber am Lohntage kein Geld. Zwei Drittel des Volkes lann 
diaſſe eld beſchaffen, damit der Herr Graf das Geld ver malen Kampf gegen die Sozialiſten aufzunehmen und durch⸗ | sim ni Dia str Mit dieſer Tatſach ch pi 
minis kann. Der Handelsmann ſſt ſozuſagen der „Handels⸗ In Gemeinſchaft mit der Polizei und dem ſich nicht mehr. ſatteſſen. Mit dieſer Tatſache muß auch die 2 


auführen. 


Staatsanwalt, fühlt ſich ein echter Chriſt, im Kampfe gegen Kirche rechnen, und ſie ſollte koſtſpielige Empfänge und De⸗ 


rt “or San 222 : 5 7 
Konto. an gräflichen Gute und füt gang, Nm) 77 Man redet uns vom Sparen, 


monſtrationen vermeiden. 


eſchäfte Iſt der Gutsbeſitzer ein liederlicher Menſch, die Sozi liſt viel ſicherer“ und mutiger Ihre Idee“ | 125 h g I 
SD MOL DIERRENN 7; Rott ber: Games 1 DE SOSE utiget. Ihre „Idee, aber gleichzeitig tritt man an die Gemeinden heran und 2 
an, ine Seltenheit ijt, jo er a als für die ſie kämpfen, braucht ſchon eine ordentliche Stütze, verlangt die Finanzierung der biſchöflichen Empfänge. 8 


0 der Gutsbeſitzer und ; 
winner oder ſonſt . Hochſtapler, bis er eingeſperrt 
Arge, Das was man uns heute im Zusammenhange mit der 
dur n Steuerlaſt vormachen will, daß die armen Gutsbeſitzer 
ver die Steuerſequeſtratoren ruiniert und hinausgedrängt 


denn ſonſt zerrinnt alles im Sande. Die Polizei und der 
Staatsanwalt können ſich ſchlecht für die „Idee“ des Königs⸗ 
hütter Oberchriſtentums erwärmen, weshalb beſondere, 
ſchwerwiegende Argumente angeführt werden, damit ſie die 
Wirkung nicht verfehlen. Deshalb dieſe Frage: „Leben wir 


Als Arbeiterblatt haben wir die verdammte Pflicht, ge⸗ 
gen dieſen Prunk und Verſchwendung aufzutreten, weil das 
unangebracht und nicht zeitgemäß iſt. Dieſe unſere Pflicht⸗ 
erfüllung hat, aber die Königshütter Oberchriſten auf die 
Beine gebracht, und ſie denunzieren uns bei den Behörden, 


"en, jtj 2 i iſſen Bruchteil, denn in ker x 
gr Mehrzahl a Se nz 1102 Tieberluhes in Moskau? x \ 0 wir „Moskauer Propaganda“ treiben, daß wir „relis 5 
‚den auf den 5 1255 N 105570 0 Die Regierung und die Will man auf jemanden die Behörden ſcharf machen, ſo giöſe“ Gefühle verletzen, daß wir Geſinnungsterror treiben 
ſceuerbehörden De f 1 1 es Großgrundbeſitzern viel Nach⸗ ſagt man ganz einfach, daß er ein Kommuniſt iſt und für | und ſie fordern „Schluß mit den Moskauer Methoden in 5 
ar und Geduld ne er Sequeitrator traut ſich nicht recht, Moskau wirkt. Wir ſind zwar feine Kommuniſten, aber | Oberihlejien“. So ſieht das Chriſtentum von heute aus, 5 
his Pforte eines räflichen Palastes zu betreten, denn dort! man will uns „auf echt chriſtliche Art und Weiſe“ die Mos⸗ das ſich im Denunziantentum übt. Pfui Teufel, mit einem l 
bidde er der BEE noch Verständnis Die Regierung | fauer Propaganda unterſchieben, damit die Polizei Anlaß ſolchen Chriſtentum!, das ſich nur, mit Hilfe von niedrigen 8 
f — der Schlachta langfriſtige, billige Kredite, Ausfuhr⸗ zum Einſchreiten gegen den „Volkswille“ findet. Der Hund Mitteln erhalten kann und durch die Polizei geſtützt werden * 
ſtiamien für Vieh und 0 etreide und alle möglichen Begün⸗ pflegt ſelbſt den Gekreuzigten anzubellen, aber das läßt alle muß! Dieſes Chriſtentum, das iſt die letzte Stütze des 15 
Sgungen. Keine zweite Voltsſchicht in Polen genießt ſolche kalt, weil Hundeſtimmen nicht gen Himmel dringen. Die bankrotten Wirtſchaftsſyſtems, das ſich auch an die Macht 90 
er . g Stimme der Königshütter Oberchriſten wird dieſelbe Wir⸗ klammert, obwohl es durch und durch morſch iſt. Die Zeit 


5 bunden wie die Großgrundbeſitzer. 
ſten Der polniſche Großgrundbeſitzer, beſonders die hochge⸗ 
auc deren e den gräflichen Titeln, kümmern ſich um 
dem iter herzlich wenig. 

lüdiſchen Faktor überlaſſen. 


Alles wird dem Inſpektor und 
Mann Der er 5 0 
hat n, wenn es ſich um die Bebauung des Ackers handelt un 
5 auch die Viehzucht zu beaufſichtigen und der zweite hat 
bets Handel und die Geldgeſchäfte zu beſorgen. Er muß 
Tor ſoviel Geld bereit halten, wieviel der „jasntepan an⸗ 
Sig Fürst Nadziwill hat mit ſeinem Mojes Simon 
bat gehabt, weshalb er ihn mit einem Orden ausgezeichnet 


iſt nicht mehr fern, daß dieſes Syſtem, ſamt der Stütze, zu⸗ 


kung haben, obzwar wir unter dem Terror eines ausſchwei⸗ m daß Syſtem = 
ſammenſtürzen und in die Vergeſſenheit geraten wird. 


fenden Chriſtentums leben, das ſich da am Hüttenteich heim⸗ 


Kapitaliſtiſche Einheitsfront in Polen 


Kapitaliſtiſche Einheit und Solidarität — Zerſplitterung und Mißtrauen bei den Arbeitern — In breiter 
Front gegen die Sozialgeſetze — Aufrollung aller Arbeitereroberungen — Vor dem Generalangriff 


dern ſein Moſes ein ehrlicher Kerl war, der mehr ſeinem In aller Stille fanden ſich i 0 ale D - s ion find Diele G0 is 1937 

Deren ein 9 . gi we 4 In aller Stille fanden ſich in Warſchau Vertreter der] Durch die Genfer Konvention ſind dieſe Geſetze bis 1937 ga 

beiden 05 ſich ſelbſt gedient 51 ee de Geſamtinduſtrie in Polen ein und haben einen einheitlichen [rantiert und dürfen nicht beseitigt sen. San kann ite 
cen Grafen, Potocki und Plater gebabt. ſe graſ- Arbeitgeberverband gegründet. Was dieſer Arbeitgeber= nicht beſeitigen, aber man kann ſie 


Herrn haben auch jüdiſche Handelsmänner gehabt, 


G öwar die Wladielam und M 8 verband bezweckt, das haben ſie nicht geſagt, aber das kann umgehen. 
5 det beben J feat e erg To’ ge u die as mon I: eh an ee? e Auf dem een werden ſie 3 1 —— 
h hoch, ſie im Gelde förmlich ſchwimmen. Sie Sitze bekommen und fie werden im er tiſch werden ſie nicht angewendet u bringen aluch den Ar- 5 


beitern keinen Nutzen. 


te jo hoch, da g bg 
deen daher den En gefaßt, neue große Güter zu er⸗ hohen Maße die Taktit des neuen Verbandes 


Moden und erteilten den Auftrag den Leiden Brüdern mitbeſtimmen Das beabſichtigen die italiſt 5 m 
\ auch Nusa n Der R werden ie N 


ſihrmew, Rentſprechende Handelstransaktionen durchzu⸗ Natürlich find das lauter Generalditettoren, die die Politik 
een des neugegründeten Verbandes beſtimmen werden. 


Durch die Neugründung wollen die Kapitaliſten wohl 


Problem des Manteltarifes 0 
wurde bei uns zur Aufrollung gebracht. Der Manteltarif 


—— 


art Für die beiden Grafen fand ſich auch bald ein groß⸗ 


iger Kauf, der ſehr günſtig war. Gebrüder Meupow, die feine neue Einheitsfront ſchaffen, denn dieſe Einheitsfront verkörpert in ſich die meiſten Sozialeroberungen, wie Fa⸗ 1 
50 Sache wußten, dab die Herrn Grafen vom Handel, bestand ſchon feiern Ste haben ſich im allen N 10 RUOR Lerbetebeteiiſceſe Arbeiterurlaube, Depu - 
Ahn und Verkauf, als auch von Aktien, nicht die geringſte ſtändigt und gemeinſame Forderungen geſtellt, die dann 5 .. v. a. Hier haben die Kapitaliſten alle Hebel ans 1 
kehnung batten, was doch kein Zufall iſt, denn das verſteht auch durch alle kapitaliſtiſchen Organisationen gestützt wur⸗ ele Arbeitern tauden “ Die Hälfte aller Gogialeroberungen 
die einziger polniſcher Schlachziz, boten den beiden Grafen] den. Durch die Neugründung haben fie dem Ganzen ſind Ben — 5 Ihre Vorſchläge zum Manteltarif 
gar Aktien der Spolka Akcyſna „Ludwipol! an, die ‚aber eine Krone aufgejeht ee e, 8 BERGE 
Rop icht beſtand. Sie erzählten den Grafen, daß „Ludwipol“]und das ſchnelle Handeln, in allen wictigen Fragen ermög⸗ unklar gehalten, daß ſie eine willtürliche Aus⸗ 


e Induſtriebetriebe ſein eigen nennt und außerdem licht. Der Sitz, dieſer neuen lapitaliſtiſchen Organiſation iſt legung ermöglichen. 7 
0 f Das iſt ſicherlich mit Abſicht geſchehen, um dadurch dem Ar⸗ ni 


weil große Landbeſitzungen in den öſtlichen Gebieten aufzu-] Warſchau, weil man hauptjächlih den Einfluß auf die Re- \ 
melſen hat. Haren haben das die Grafen geglaubt, nah⸗ . zur Geltung ee will. 0 * beitgeberverband und den einzelnen Betriebsverwaltungen 
durde aa) die Aktien in die Hand und befihtigten fie An Daß ſich die Neugründung mit Abſatz und Ausfuhr von | Sinen, Dreh. zu ermöglichen. Is ber Mrbeitgehennerband 3 
len ſedauch bald handelseinig und die Herren Grafen zan. roduktion beſaſſen wird, iſt nicht anzunehmen, denn für d rſchläge zum neuen Manteltarif ausgearbeitet hat, N 
iede Al d g ˖ natürlich d kapitaliſtiſche Verb 

den t a 1200 000 Zloty Bargeld auf die Aktien u er dieſe Zwecke haben die Kapitaliſten beſondere Abſatzorgani⸗ = I ürlich der neue 55 N 5 7 Be Se rn da, R. 
mit ei et. das iſt für 3 600 000 Zloty ſtellten ſie Wech - | jationen, wie Kohlenkonvention und Abſatzſyndikate, die da 8 er das eine iſt ſicher, aß die Kapitaliſten anderer Ge⸗ a 
ſamnelgener Unterſchrift aus. Die Aktienpalete haben ZU: | nach allen Regeln der Kunſt, den Abſatz droſſeln. Der neue e ee für dieſe Fragen intereſſiert und tüch⸗ N 

g mitgeholfen haben. 


Verband bezweckt etwas anderes — 
die Beeinſluſſung der Geſetzgebung und die 
Vertretung der wirtſchaftlichen Intereſſen aller 
Kapitaliſten, 1 
bezw. ihrer Verbände. Wir können uns daher auf einen 
Generalangriff auf alle Arbeitereroberungen, 


ahl 6 Millionen Zloty gekoſtet und der Betrag wurde N 
de lt. Der neue Verband war noch nicht da, als unſere Hütten⸗ N 
gewaltigen ablehnten, f 

gemeinſame Lohnverträge 8 
abzuſchließen, aber wir gehen nicht fehl, wenn wir jagen, 
daß dahinter auch die Leiter des „Lewjatans“ ſtehen. Sie 


1 Erſt ſpäter haben die beiden Gräflein erfahren, daß 
Aupt icgeſchäfte gemacht haben, weil ein „Ludwipol“ über⸗ 
Saat nicht regiſtriert war. Sie erſtatteten Anzeige bei der 
licht ganwaltſchaft, aber das Geld iſt weg. Arme hat es 
deln getroffen und die beiden Gräflein werden nicht ſtem⸗ 


0 müſſen. Es if feine Kunſt einen polniſchen ar a; : ind 
Wafen en. 5 iſt aber leine Kun] La beſonders aber, auf die Sozialgeſetze, vorbereiten. Das ſind die a h 1 
50 Wee pe „ ee . wel Nic des en kapitaliſtiſchen Verbandes wird ſich in Berater in allen ihn Sozialfragen für 
udelg le f rbeiter, aber i 1 wei Richtungen bewegen: er en 
lien out e, weshalb fie auch keinen ae PN ; Sue are nichts unterlaſſen werden, um ein geworden und deshalb das große Vertrauen der hieſigen 
nüden 6 Miiandelsftomen haben. Die beiden 5 A 4 jedes neue Sozialgeſetz zu hintertreiben und Kapitalisten zu ihren Kollegen in den anderen Gebiets⸗ 
icht ſchl illionen Lehrgeld bezahlt und das wird ihn dann wird ſyſtematiſch darauf hingearbeitet, teilen. Früher wollten ſie von einer einheitlichen Organi⸗ 
jotion nichts hören und heute fühlen fie ſich dort ganz wohl 


echt bekom men. 


Arbeiterabbau auf Piaftengrube 
bachung wir ſchon berichtet haben, hat der Demobil⸗ 
* ö tüstommiſſar den Antrag der Pleſſiſchen Verwaltung 
eine illegung der „Piaſtenſchächte“ abgewieſen, dafür aber 
noch Neduzierung der Arbeiterſchaft genehmigt. Von der 
ges 0 Mann ſtarken Belegſchaft werden 300 Arbeiter 
8 Ufer Außerdem werden in der nächſten Zeit Arbeiter: 
bungen ungen auf Emanuelsſegengrube und Boerſchächte 
ſdlecht men, Da es dem Pleſſiſchen Unternehmen recht 
Grube geht, trägt man ſich noch mit dem Gedanken, weitere 
w einzuſtellen. 


g Der Demobilmachungskommiſſar „prüft“ 


deer 500 Jerrumwerke. ſtellten ein Antrag auf Abbau von 
LITT 5 rbeitern. Geſtern weilte der Demobilmachungs⸗ 


leitsdetar bei den „Ferrummwerfen“, um ſich über die Ar⸗ 
den dalktniſe. Abſatz und über die ausbleibenden Zah: 
Neisinſpef orientieren. Von den Feſtſtellungen des Ar⸗ 
Nu Pektors, Ing Serofa, wird es nun abhängen, ob die 
8 ung der „500“ genehmigt wird oder nicht. 


die beſtehenden Sozialgeſetze abzubauen, bezw. 
f f abzuſchaffen. h 
Am beſten jind die Sozialgeſetze in Polniſch⸗Oberſchleſien 
ausgebaut, 
weil die oberſchleſiſchen Arbeiter von der deut⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft die Sozialgeſetze als Ge⸗ 
ſchenk bekommen haben. 


Schleppende Lohnzahlung auf Rihterihächte 
Auch die „Richterſchächte“ zahlten erſt geſtern die Be⸗ 
legſchaften aus. Die Belegſchaft iſt hier ſehr erregt, zumal 
noch Teile der Löhne von April den Arbeitern nicht aus⸗ 
gezahlt wurden. Das Zurückhalten der Löhne empfinden 
die Arbeiter als eine Provokation. 


Lohnſtreit im Handel 

Der lang andauernde Lohnſtreit zwiſchen den Kauf: 
leuten und den Handlungsgehilfen wurde nun endlich beige⸗ 
legt. Die Kaufleute ſtellten den Antrag auf einen zehnpro⸗ 
zentigen Lohnabbau. Die Handlungsgehilfen gingen darauf 
nicht ein. Vor dem Schlichtungsausſchuß einigten ſich beide 
Parteien auf einen Sprozentigen Lohnabbau bei den Voll⸗ 
jährigen, und 5 Prozent bei den Minderjährigen. 


und zwar Polen und Deutſche, weil fie mit vereinten Kräf; 
ten die Arbeiter beſſer entrechten können. | 
Nun ſtehen die Kapitaliſten gerüſtet und bewaffnet den N. 
Arbeitern gegenüber. Sie find kampfentſchloſſen und an 5 
Brutalität fehlt es ihnen ſicherlich nicht. Wird die Arbeiter⸗ 
ſchaft die geplanten Angriffe abwehren können? Wir glau⸗ 
ben das ganz einfach nicht. Die Arbeiterſchaft iſt ſchlecht or⸗ 
ganiſiert und in 13 Verbände und Verbändchen zerſplittert. 
Man weißt nicht einmal, wie ſie alle heißen und ſagt, Mus 
ſiolrichtung, Rubinrichtung, Moraczewskirichtung uſw. Die 
Arbeiter ſtehen hilflos da und warten auf die Hilfe der Re⸗ 
gierung. Die Regierung wird aber nicht helfen, denn in den 
Rogierungskreiſen ſpricht man immer noch von der 
ſchlechten Lage der Induſtrie und von den 
an Löhnen“. Solange man dort nicht von 
den hohen Verwaltungskoſten in der Induſtrie, 
von den hohen Produktionspreiſen und der 
elenden Lage der Arbeiterſchaft reden wird, 
kommt keine Hilſe von Warſchau. 
Der neue kapitaliſtiſche Verband wird wiederum einen gro⸗ 
ken Verwaltungsapparat mit Direktoren einſetzen, der die 
Produktion unnötig belaſten wird. Er wird ſich lohnen 
aber für die Kapitaliſten, denn die Koſten der Neugründung 
werden die Arbeiter und die Steuerzahler zu tragen haben, 


Auf der Myslowitzgrube gärt es wie in 
einem Hexenkeſſel 

Geſtern fanden wiederum Prügeleien auf der 1 05 
witzgrube ſtatt, die im Zuſammenhang mit der Vorenthal⸗ 
tung des Lohnes, am Lohntage, ſtanden. Die Belegſchaft 
hat eine Verſammlung im Zechenhaus abgehalten, wobei 
ein Arbeiter, der die aufgeregten Gemüter beruhigen wollte, 
verprügelt und dann ins Krankenhaus eingeliefert wurde. 
Die Belegschaft begab ſich dann vor die Privatwohnung des 
Direktors Bräuers, weil alle höheren Grubenbeamten ver⸗ 
ſchwunden find. Eine Polizeiabteilung verſperrte ihnen den 
Weg, doch hat ſich die Polizei muſtergültig benommen, wes⸗ 
balb die Arbeiter wieder umkehrten. Als geſtern nachmit⸗ 
tag bekannt wurde, daß die Verwaltung 700 Arbeiter redus 
zieren will, steigerte ſich wiederum die Aufregung. Die Ar⸗ 
beiter wollten in das Verwaltungsgebäude eindringen, aber 
die Polizei erſchien rechtzeitig und drängte die Arbeiter von 
dem Verwaltungsgebäude zurück. Ein Ingenieur wurde 
von den Arbeitern verprügelt. 


Kaltowitz und Umgebung 


Langfinger an der Arbeit. 

In die Wohnung des Syndikus Kuhnert vom ſchleſiſchen 
Gemeindeverband, wohnhaft ulica Pilſudsklego 44 in Katto⸗ 
witz drangen Diebe ein, welche aus einem Schrank ein golde⸗ 
nes, mit Steinen beſetztes Aumband, 2 goldene Uhrenketten, 2 
goldene Damenuhren, Dawson eine mit Brillanten, 2 goldene 
Herrenuhren, 1 goldener Damenring mit Brillanten, ein wei⸗ 
terer Ring mit einem anderen, wertvollen Stein, ein Damen⸗ 
Armband mit Steinen, eine Korallenſchnur, 1 Korallenbroſche, 
2 goldene Ohrringe, 1 goldener Trauring, ſowie ſchliaßlich 
einen Barbetrag von 1000 Zloty entwendeten. Der Geſamt⸗ 
‚linden foll 8500 Zloty betragen. — In einem Hauseingang 
auf der Dyrekcyſna 9 in Kattowitz wurde dem am Abend heim⸗ 
kehrenden Lehrer Max Willner eine ſilberne Herrenuhr mit 
Kette geſtohlen. In dem Verdacht der Täterſchaft ſteht eine 
Mannes perſon im Alter von etwa 28 bis 30 Jahren. — Dem 
Buchhalter Paul Wolf wurde aus ſeiner Wohnung eine gol⸗ 
dene Herrenuhr im Werte von 500 Zloty entwendet. — Auf 
dem Bahnſteig 2 des Kattowitzer Bahnhofes entwendete ein 
Taſchendieb der Stefanie Burzynski aus Koſchentin Krs. Lubli⸗ 
nitz, ein Damenhandtäſchchen enthaltend 20 Zloty, ferner ein 
Sparkaſſenbüchlein, ſowie Ausweispaplere. — Zum Schaden 
der Franziska Baczal aus Gieſchewald ſtahl ein Spitzbube ein 
Damenfahrrad Nr. 882065 im Werte von 200 Zloty, welches 
vor dem Gebäude des Zivilgerichts für kurze Zeit ohne Veauf⸗ 
ſichtigung zurückgelaſſen wurde. — Aus der Wohnung eines ge⸗ 
wiſſen Michalski auf der Marjacka tylna, wurde ein brauner 
Herrenanzug, eine braune Aktentaſche, ſowie 2 Verkehrskarten, 
Fr auf die Namen Paul Michalski und Anna Nic ge⸗ 
ſtohlen. x. 


— 
Arbeitsloſenſragen vor dem Kattowitzer Magistrat. Auf 
der letzten Magiſtratsſitzung in Kattowitz wurde ein Bericht des 
Stadtrats Dr, Przybylla über die in letzter Zeit eingeleiteten 
Schritte zwecks Linderung der ſchwierigen Lage der Arbeits⸗ 
loſen, zur Kenntnis genommen. Danach wurde das Arbeits- 
programm für die Beschäftigung von Arbeitsloſen bei der Gir- 
tenbauabteilung, ſowie beim Wegebauamt, angenommen. Den 
Arbeitsloſen wird eine Veſchäftigungs möglichkeit für die Zeit⸗ 
dauer von ſechs gen gegeben. Das Programm ſieht vor 
Schaffung eines Gärtchens für die Kinderkrippe in Ligota, Ur: 
legung einer neuen Grünanlage an der Halteſtelle der Straßen⸗ 
bahn vor dem Park Kesciuszki, den Weiterausbau des Park 
LKoseiuszki, Inſtandſetzung der Grünanlage an der Ferdinand⸗ 
grube, Inſtandſetzung der Chauſſee Brynow, Ligota, ferner der 
ulica Zalenska, jomie anderer Straßen und Wege. Y. 
14 Armenküchen im Bereich von Kattowitz. Zur Zeit be⸗ 
finden ſich im Bereich von Kattowitz insgeſamt 14 Volkstüchen, 
in denen täglich gegen 7000 Mittagsportionen für die ärmſte 
Bevölkerung ausgegeben werden, 9 
Zawodzie. (Halblaftauto in Flammen.) In den 
Nachmittagsſtunden des geſtrigen Mittwoch geriet auf der ulica 
Krakowska, ein Halblaſtauto in Brand. Vermutlich durch 
Kurzſchluß brach im Motor Feuer aus. Das Feuer konnte von 
Straßenpaſſanten in kurzer Zeit gelöſcht werden. Der Brand: 
ſchaden iſt unweſentlich. : y. 


Eichenau. (Die Bettlerplage) Trotzdem es in 
Eichenau an einheimiſchen Bettlern nicht mangelt, haben ſich 
noch auswärtige Elemente als Berufsbettler in Eichenau 
etabliert. Zu jenen n auch der aus Lodz ſtammende 
frühere „Kleininduſtrielle“ H., der bei feinem Sohne E. Zus 
flucht gefunden hat. H. verlüßt frühzeitig die Schlaſſtelle und 
kommt im betrunkenem Zuſtande nach Haufe. Was an Geld 
erbettelt wurde, das wird am ſelben Tage mit feinem Sohne 
und deſſen Ehehälfte in Schnaps und Bier umgeſetzt. Genann⸗ 
ter Bettler hat früher etliche Arbeiter beſchäftigt. Nachdem 
feine Epiſtenz in Lodz durch Suff in alle Winde zerſchlagen 
wurde, kam er nach Oberſchleſien als Bettler und glaubt ein 
gutes Tätigkeitsfeld gefunden zu haben. H. beherrſcht die deut⸗ 
ſche Sprache u. es iſt ihm auch gelungen mitleidige Leute für ſich 
zu gewinnen. Auch die Almoſen bei den Kaufleuten bleiben 
nicht aus. Sogar bei Arbeitsloſen wird gebettelt. Sein Be⸗ 
abet iſt Siemianowitz und Umgegend. Es wäre Pflicht der Ve⸗ 
hörden, ſalchen auswärtigen Bettlern zu Leibe zu rücken und 
fie nach dorthin zu befördern, wo fie durch Unpernunft ihre Exi⸗ 
ſtenz verloren haben, Auch wäre es angebracht, wenn die 
Hausbeſitzer in ihren Häuſern etwas nach Ordnung fehen möch⸗ 
ten, damit verſchiedene Elemente nicht Zuflucht finden, die zu 
einer Plage für die anderen Mieter geworden ſind. 5 


Königshütte und Umgebung 
Was gibt die Stadt Königshütte für die öffentliche 
Fürſorge aus? 
Die Verwaltung einer Induſtrieſtadt, deren Einwohner⸗ 
ſchaft zum größten Teil dem Arbeiterſtande und den, weniger 
bemittelten, Geſellſchaftsſchichten angehört, hat außerordentliche 
Schwierigleiten bel der Ausübung einer einigermaßen hinrei⸗ 
chenden ſozialen Fürſorge zu überwinden. Der öffentlichen 
Fürſorge in Königshütte, die zum größten Teil vom Armenamt 
geleitet wird, unterſtehen Waiſenhäuſer, das Kindererholungs⸗ 
heim in Orzeſche, Obdachloſenheim, die Mütterberatungsſtellen 
und ähnliche ſoziale Einrichtungen. Ehrenamtlich ſtehen, im 
Dienſt der öffentlichen Fürſorge, 25 Bezirksvorſteher und 169 
Armenpfleger. Durch ihre Mitarbeit wird das Armenamt tat⸗ 
Anterſtützt und entlastet. Die ärztliche Praxis über die 
erste Dr. Spyra und Dr, Urbanowicz aus. 


1 


der Rauferei 


Die notwendige! ten, welche jedes Wort auf die Goldwage legen. 


Auf nach Panewnik 


Ausgeſtaltung der öffentlichen Fürſorge und die ſtändig zuneh⸗ 
mende Zachl der Ortsarmen und Arbeitsloſen ſteigert fortge⸗ 
ſetzt die Ausgaben der Stadt. 

Der Betreuung der Königshütter Stadtverwaltung unter⸗ 
ſtehen zunächſt gegenwärtig 800 Ortsarme, die mit einer mo⸗ 
natlichen Unterſtützung von 20 Zloty bedacht werden. Hierzu 
werden jährlich allein 192000 Zloty benötigt. An weitere 400 
Perſonen werden monatlich zu je 25 Zloty außerordentliche 
Unterstützung ausgezahlt. Das Erholungsheim in Orzeſche, 
das all monatlich, das ganze Jahr hindurch. 40 Kinder aufnimmt, 
benötigt für deren Unterhaltung jährlich 51560 Zloty. Das 
Bronislawaſtift beherbergt 120 Perionen, Koſtenpunkt 108 550 
Zloty jährlich. In den hieſigen Waiſenhäuſern find 70 Kin⸗ 
der untergebracht, wofür die Stadt 38 325 Zloty zu begleichen 
hat, Die ſich immermehr bewährenden Mütterberatungsſtellen 
müſſen mit 20 000 Zloty unterhalten werden. Hinzu kommt 
noch die ſtädtiſche Milchlüche die alljährlich bis zu 500.000 
Liter gute Milch verabfolgt und die Koſten annähernd 50 000 
Zloty im Jahre betragen. Eine weitere Velaſtung für die 
Stadt verurſacht das Obdachloſenheim. Die Unterhaltungs: 
beiten betragen 26550 Zloty im Jahre. Außerdem hat die 
Stadt für die Unterhaltung von 160 Geiſteskranken in Lubli⸗ 
nitz und Rybnik aufzukommen und dafür jährlich 133 000 Zloty 
zu entrichten. Um die geſamte Armenpflege in der Stadt zu 
vereinheitlichen, treten die Bezirksvorſteher, Waiſenräte und 
Armenpfleger jeden Monat einmal im Ratshauſe zu einer 
Sitzung zuſammen, in der alle einſchlägigen Fragen einer ein⸗ 
gehenden Beratung unterzogen und die einzelnen Geſuche und 
Unterſtützungen und jonjtigen Anträge geprüft werden, 

Sollten ſich die Einnahmen des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes 
weiter in dem bisherigen Maße verringern, ſo iſt es nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß auch die Betreuung der Arbeitslaſen der Stadt 
zur Leit fallen wird. m. 


Wer wird in dieſem Jahre zur Reſerveübung eingezogen? 
Nach einer Mitteilung des Magiſtrats werden in dieſem Jahre 
die Jahrgänge 1908, 1906, 1904 und 1901 zur Uebung eingezogen. 
Lierbei wird beſonders darauf hingewieſen, daß auch diejenigen 
Reſerviſten, die aus irgendeinem Grunde keinen Einberufungs⸗ 
befehl erhalten haben, von der Reſerveübung nicht befreit jind, 
ſondern ſich im Militärbüro des Magiſtrats im Nathaus zu 
melden haben. m. 

Kündigung von 400 Mann in der Brückenbauanſtalt. Vor⸗ 
geſtern hat die Verwalt der Werlſtätten 400 Mann des 
Brüdenbaues erneut Kündigungen zugeſtellt. In dieſer An⸗ 
gelegenheit jinden am 10. d. Mts. beim Demobilmachungskom⸗ 
miſſar Verhandlungen ſtatt. m. 

Gemütliche Nachbarn. Mährend eines häuslichen Streites 
ſchlug ein gewiſſer S. von der ulica Dr. Urbanowicza, einen 
gewiſſen Sz. mit einem Eiſenſtück und einem Ziegel auf den 
Kopf. Am Abend desſelden Tages, nahm die Schlägerei ihren 
Jortgang wobei Sz. den S. am Kopf erheblich verletzte und in 
das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte, Während 

wurden in ohnung des S. drei Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen. Ein gerichtliches Nachſpiel wird die 
Folge ſein. m 

Feine „Kundinnen“, Beim Schuh machermeiſter Schwender⸗ 
ling an der ulica Welnosci, erſchienen dieſer Tage drei Damen 
und wollten ſich aufs „warten“ die Schuhe beſohlen laſſen. 


Während Sch. dabei war, entwendeten ihm die „Damen“ 20 31. 


und verſchwanden unerkannt. Der Zufall wollte es, daß der 
Geſchädigte, die ulica Wolnosci paſſierte und das faubere Klee⸗ 
Blatt erkannte. Ein hinzugerufener Polizeibeamter brachte die 
Holden nach der Polizeiwache. Hier entpuppten fie ſich als die 
Bronislawa M., Eliſabeth D. und Sophie K. Nach Abfaſſung 
eines Protokolls wurden ſie wieder auf freien Fuß geſetzt. m. 


Frauen unter ſich. An der ulica Mielenskiego gerieten zwei 
Frauen in Streitigkeiten, wobei eine gewiſſe Frau M. F., von 
der ulica Pudlerska, von der Adelheid H., von der ulica Piotra, 
durch mehrere Schläge ins Geſicht verletzt wurde. Bei der Po⸗ 
lizei wurde Strafantrag geſtellt. m. 


Weitere Spenden für die Arbeitsloſen. Dem Arheitsloſen⸗ 
hilſsausſchuß haben an Geldspenden überwieſen: Franz Kern 
20 Zloty, Natalie Krauſe 6 Zloty, Schäckter 5 Zloty, Joſef 
Przezeywofskt 5 Zloty, Zacharius Freimann 5 Zloty, Woſeſech 
Rohleder 5 Zloty, Alfred Stas 5 Zloty, Paul Gorzala 5 Zloty, 
Paul Alekſa 4 Zloty, Frydor Gelbband 5 Zloty, Johann Pfitzner 
5 Zloty, Franz Zielonka 10 Zloty, Jakob Oles 3 Zloty, Ernſt 
Kamczyk 5 Zloty, Olga Operhalska 4 Zloty. Im Namen der 


Arbeitsloſen ſpricht der Ausſchuß den Spendern herzlichſten Dank 


aus. m 


Siemianowitz 


Die ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter intervenieren. 

Zwiſchen dem Blürgermeiſter und dem Arbeitsloſenkomitee, 
lam es in letzter Zeit zu Differenzen, in deren Gefolge die 
Zusammenarbeit zwiſchen Gemeinde und Arbeitsloſenkomitee 
ſtark gelitten hat. Der Grund hierzu war folgender: Das Ar: 
beitsloſenkomitee begab ſich nach den Pfingſtfeiertagen zum 
Bürgermeiſter, um verſchiedene Wünſche der Arbeitsloſen zur 
Erledigung zu bringen. Unter anderem wollten die Arbeits⸗ 
loſen Aufklärung über das Verhalten bestimmter Unterorgane 
der Gemeindeverwaltung in der Zeit der Beurlaubung des 
Bürgermeiſters vor den Feiertagen. Der Bürgermeiſter jedoch 
glaubte, ihnen darüber leine Rechenſchaft geben zu müſſen. 

Um nun dieſes ungeſunde Verhältnis aus der Welt zu 
ſchaffen, verhandelten die Gemeindevertreter der Linksfraktion 
dieſer Tage mit dem Bürgermeiſter. Dieſer iſt, nach ſeinen 
Ausſagen, grundſätzlich für ein Zußcunmenarbeiten mit den 
Vertretern der Urbeitslsien, welches die Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Gemeinde und Arbeitsloſen weſentlich erleichtert. Er 
lehnt jedoch eine Einmiſchung in die inneren Verwaltungsver⸗ 
hältniſſe der Gemeinde ſeitens des Arbeitsloſenkomitees ab. 
Nach ſeiner Meinung ift er in Urlaubsfragen nur ſeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde verantwortlich, d. h. dem Staroſten, Wojewo⸗ 
den und der Regierung. Wenn man ihm ſchließlich darin 
Recht geben kann, jo müſſen aber ſeine Vertreter und Unter⸗ 
organe die nötigen Vollmachten und Informationen haben, da⸗ 
mit der Verkehr mit der Oeſfentlichleit reibungslos von ſtatten 
geht. Auch braucht man die Mitglieder des Komitess nicht 
gleich ſo ſchroff abzuweiſen, ſie ſind ſchließlich keine Diploma⸗ 
Mehr Gin⸗ 


Am Sonntag, den 5. Juni, treffen sich alle Jugendlichen, Kindertreungg 
Partei- und Gewerkschalismitglieder und solche der Kulturvereine, je 
Deutschen Jugendiag in Panewnik. Um 9 Uhr: Sozialistische Morg ' 


| 


N 


ſicht von beiden Seiten wird hier bestimmt wieder norm 
Zuſtände ſchaffen. 8 testet 
Zu den weiteren Fragen äußerte ſich der Bürgern e del 
recht voiſichtig. Gegen die Forderung nach einer Kontrolle un 
Arbeitsloſen in der Suppenküche iſt im Grunde han 
nichts einzuwenden, allerdings vertrat er dabei die M liche 
das ſchon eine Kontrolltommiſſion aus Vertretern ſüämn 
Gemeindefraftionen dort ihres Amtes waltet. Desglei 1 57 
jeder einzelne Gemeindevertreter die Berechtigung, ſich übe 110 
Verhältniſſe in der Küche zu orientieren. Ein Zuviel wäre 
ſeiner Meinung auch hier vom Uebel, 197 
Die Frage der Kartoſſelbelieſervung für die Ende ve 00 
genen Jahres aus der Laurchütte klärte er dahin auf, 997% 
ſeitens der Wojewodſchaft ein genügendes Quantum 5 
wurde. Da dies jedoch nicht zur Verfügung geſtellt wurde an 
die Gemeinde weiter nichts dabei tun, da kein Geld vorhang 
it. — In Sachen der gelürzten Wojewodſchaftsunt Al 
wurde eine Hilfe zugeſagt und die in Frage kommenden Ge 
beitslojen ſollen jede drei Wochen eine Sonderbeihilſe aus 
meindemitteln erhalten. seite 
Die Einrichtung einer Schuhreparaturwerlſchaft Hier 
ebenſalls an den beſchränkten Mitteln der Gemeinde. ee 
ließe ſich nach eingehender Durchberatung immerhin 
machen, denn die Notwendigkeit einer ſolchen Ei ir 
nicht von der Hand zu weiſen. Mit allen dieſen Kragen 
ſich wohl die nächte Gemeinde rertreterſtzung noch einmal 
ſaſſen müſſen. 


Eine Diebesbande erwiſcht. Die Polizei verhaftete ind 
letzten Tagen fünf Mitglieder einer Diebesbande und ace 
Franz Zielonka, Krantzig Karl, Miſera Heinrich aus © ae 
und Emanuel Fritſch und Ceslaus Cenkiewicz aus Noe 
Sie hatten ſich als ihr Spezialgebiet die Kleinbahn augen 
und entwendeten mit der Zeit Eiſenbahnſchienen und 90 

del 


Material, ſowie Werkzeuge aller Art aus der Umgegend 
Kattowitz und Siemianowitz. Zu gleicher Zeit wurde gal. 
Roman Ulenewik aus Sosnowitz verhaftet, welchem eine 
Reihe von Einbrüchen in verſchiedenen Orten zur Laſt ern 
werden, unter anderen auch der Einbruch in das Gryſalſche ui 
haus in Przelaika. Der Feſtgenommene gehört zu eie geil 
verzweigten Diebesbande, welche auch jenſeits der N 
„arbeitet“, alete 
Ein ſauberer Rechtsſchutzſekretär. Dem Rechtswi si 
lenten Opiela, welcher auf der Hüttenſtraße ein Recht en 
unterhielt, ſcheint der Boden unter den Füßen zu heiß 3 
zu fein. Vor einigen Tagen verſchwand er bei Nacht und h 
aus Siemiancwitz unter Mitnahme feiner Möbel, welche el g 
nicht bezahlt hatte. Mit der Zeit ftellen ſich wercchiede e b 
trügereien dieſes „Rechtsgelehrten“ heraus. Unter e 
wurde von ihm ein bekannter Einwohner, um die ſchöne 
von 17 000 Zloty, durch kniffige Wechſel⸗ und Scheckma 
tionen, geschädigt. Hoffentlich gelingt es der Polizei, den 
einzufangen. a 
2 
auf der 


37 Arbeiter haben vorübergehende Arbeit gefunden. 
dem Unternehmer Stephan, welcher die Schlackenhalde het) 
tenverwaltung ausbeutet, wurden in den letzten Tagen I m 
beiter und 27 Arbeiterinnen zum Verladen der Schlacke gar, 
gelegt. Der Stundenlohn beträgt für die männlichen ie, 
ſchen und für die weiblichen Arbeiter 43 Groſchen. Die A 
loſen wundern ſich, daß die Anlegung nicht durch die Gen te 
geſchehen iſt, ſondern nur jo unter der Hand. Auch ſollen Per 
verſchiedene Leute berückſichtigt worden ſein, welche ih 
hältnis zu anderen nicht fo bedürftig find, Sache des 1 
leſenkomitees iſt es, hier einmal nach dem Rechten zu ſehen. d 

Aus der Arbeitsloſenſuppenküche. Im Monat Mage, 
durchſchnittlich pro Tag 2500 Portionen Eſſen an die ach det 
loſen ausgegeben worden. Es entſpricht dies allerdings nich el 
Zahl der Bedürftigen, da die Portionen pro Familie lien 
Jeit ſtark getürzt wurden, während früher jedes Familſe ges 
glied eines Arbeitsloſen eine Portion erhielt. Dies ſind 
Sparmaßnahmen, da die Mittel immer knapper werden. f 
hört man die Arbeitsloſen jetzt darüber klagen, daß das h 
immer magerer wird. Vielleicht intereſſiert ſich die Küche 
miſſion dafür und geht dem Mangel auf den Grund. 5 8 
Zahl der Arbeitsloſen von Siemianowik reicht faßt an sent 
heran. Mit den Angehörigen werden es an die 50 Prof 
geſamten Arbeiter ſein, wenn man die Kurzarbeiter dabei 
ſichtigt. Davon gibt es nur noch wenige, welche die n 
Unterſtützung erhalten. Der größte Teil bekommt paar 
viele ſind ausgeſteuert. 3 


MWürdeloje Geſchäftemacher. 
lofe Geſchäftemacher“ in Siemianowis vom 26. jet? 
werden wir um jolgende Berichtigung gebeten. Die 0 
Nifka kommt hierbei nicht in Frage, ſondern nur die Ber. 
Firmen Hugo Ganczarski von der Beuthenerſtraße 0 
und Karl Ganczarski, Beuthenerſtraße 29. Den erſten Fit 
lieferte die Firma Hugo Ganczarski. Der gewille Ta 
5 der Firma Karl Ganczarski, welche den zweiten? 
neſerte. 


Myslowitz f 
„Eminenz“ oder „Exzellenz“. 9 bei, 
Vorgeſtern schrieben wir an dieſer Stelle über den BIP 
ner „Eminenz“ in Myslowitz, aber die Maueranſ 11 
auch die Begrüßungsrebner, haben den Bilder wir 
als „Eminenz“, ſondern „Exzellenz“ begrüßt. Jetzt n e, 
der allerärgiten Verlegenheit, ob wir über feine Arne Ir 
oder feine „Exzellenz“ reden ſollen, die uns arme Allen 
Een ch, 


u 
f ikel „2 N 


in Myslowitz gleich für zwei Tage beehrt hat. in El 
ſcheint mehr zu ſein als „Eminenz“ und nach dem wir“ 


AUT 

Genofjen! Mur 
Cokale, in a 

9 * 5 

Genoſſen! Euer Kampfes gt 

„polkswille“ aufliegt und verlangt , 

EIERN FAR 


erbietung vor den ßpurpurroten Mänteln förmlich 
derfließen, fo müſſen wir uns ſchon an den höheren Titel ger 
wöhnen, den die „geſcheiten Myslowitzer“ anwenden. 

Alſo ſeine „Exzellenz“ kam vorgeſtern in Begleitung einer 
Eminenz“ nach Myslowitz und wurde bei der Grube begrüßt. 
Natürlich, einſtweilen durch die frommen Schäflein, die da ihre 
auswendig gelernten Reden herunterleierten. Die Schul⸗ 
finder ſtanden ſchon lange Spalier, denn das iſt eben nicht 
anders. Der Hunger guckte den kleinen Kindlein aus den 

ug, aber fie hatten ihre Freude, als ſie die zwei Diener 
ottes in Purpur gelleidet ſaßen. Das arme Volk 
hat die Sprache vor Ehrerbietung verloren und einzelne ſind in 
die Knie geſunken, um den Bischof und ſeinen Begleiter anzu⸗ 
beten. Es hat natürlich auch eine „Bandera“, hoch zu Roſſe, 
gegeben, meistens Selterwaſſerkutſcher und dergleichen. die da 
verkleidet cuf den ſchlecht gefütterten Gäulern ſaßen. Radfahrer 
ud natürlich auch als die zweite moderne „Bandera“ erſchie⸗ 
En. und jehen ein wenig lächerlich aus, zumal ſie zu dem 
anzen nicht paßten. * 

Ganz Myslowitz war auf den Beinen und die Umgebung 
atürlich auch. Doeutſche, Korfantyſten und Sanatoren präſen⸗ 
tierten ſolidariſch ihre abgeglänzten Schwarzröcke und die noch 
N derbe glänzenden Glatzen vor dem Biſchof. Die Sanatoren wur: 
n ein wenig zurückgedrängt und man gewann den Eindruck, 

dis das eine Demonftnation gegen die Sonacja war, obwohl ſich 
f e Letztere mit Füßen und Händen feſthielt, um nicht in den 
| atten geſtellt zu werden, was ihnen aber Ihlecht gelang, zu⸗ 

10 die andern in der Mehrzahl waren. An Fahnen hat es na⸗ 

derlich nicht gefehlt, an Geſang und Reden auch nicht, beſon⸗ 
ers vor der Kirche, aber das geht uns weiter nichts an. Wir 
| Reli fen mit den Pflichten eines Dieners Gottes nicht und der 

1 ligion auch nicht, aber gegen den Pomp und gegen die Ver⸗ 

wendung, überhaupt noch in der Kriſenzeit. 

kun um Schluß noch etwas, das nicht übergangen werden 
Beier nämlich die Geſchäftsſeite dieſer ganzen Inſzenierung. 

Riter ist Feier, aber das Geſchäft ist ſchliahlich die Hauptſoche. 

cht genug, daß die Firmung ein jeder, das Kind nicht aus⸗ 
banommen, bezahlen mußte, denn umſonſt gibt es überhaupt 

Sar aber ſelbſt eine Straßenſammlung wurde eingeleitet. 

5 den Bau der Kathedrale wurde geſammelt. natürlich nur 
5 dee eidene Geldbeträge zu 30, 60 und 100 Groschen. Man hat 
zie Geldbeträge deshalb fo niedrig bemeſſen. damit die Aller⸗ 

$; ten von der „Gnade“ nicht ausgeſchloſſen werden. Der 

much salat iſt ſchon bald fertig, aber die Kathedrale iſt 

8 angefangen und deshalb muß geſammelt werden, ſelbſt 
. Arbeitslaſen, damit das Monumentgemach zu einer 
* Ehre Gottes ein wenig in die Höhe kommt. Und in 
om Lowitz hat man die Sache geſchickt gemacht, weil das alles 
teren Vorſchußtage erfolgte! Die Kirche weiß ſich ganz gut un 

n Verhältniſſen anzupaſſen. f 

Kürzung der ärztlichen Hilfe für Arbeitsloſe. Der 

1 e kira gibt bekannt, daß infolge einer Ver⸗ 

Hüung der Auffichtsbehörde die Zuweiſungen für ärztliche 

Alleleiſtungen für Arbeitsloſe ſehr ſtark gedrückt wurden. 
b Sin dieſem Grunde werden nur noch die notwendigſten 
maßnahmen in Fällen, in denen Arbeitsloſe in Frage 
4 beitslen, von ſeiten der ärztlichen Hilſeleiſtungsſtelle für Ar⸗ 
orztsloſe bei der Wojewodſchaft behandelt. Dieſer Ver⸗ 
4 ug ing muß ſich auch der Magiftrat fügen und wird in 

kunft die Aeberweiſungen an die Arbeitsloſenärzte nur 

Nen n Fällen vornehmen. Es fragt ſich nun 
Jus aus den kranken Arbeitsloſen werden ſoll, da 
dankheiten am meiſten unter der von Nahrungsſorgen ge⸗ 
ten arbeitsloſen Arbeiterſchaft aufzutreten pflegen. h. 
Schoppinitz. (Von drei Banditen überfal⸗ 
en.) Auf dem Feldwege, längs der Sosnowitzer Chauſſee, 
80 zwar in unmittelbarer Nähe der Flußbrücke an der 
Erinitza, wurde der Beamte Wladislaus Bereza, wohnhaft 
1 Sosnowitz, welcher beim Oberbergamt in Kattowitz tätig 
, von drei Banditen geſtellt. Die Räuber bedrohten den 
Heberfallenen mit einer Schußwaffe und raubten ihm den 
iu tag von 32 Zloty, ferner eine Uhr. Nach verübter Tat 
han'sten die Täter in unbekannter Richtung. Es handelt 
um 
— 


junge Leute im Alter von 28 bis 30 Jahren. k. 


— .. ͤ ͤ—— serie 
Von Manns Gobsch 
ahn-Europa 1“ 

2 
Inge win, Germaine hat nicht die mindeſte An⸗ 
Fri der Spionin oder Intrigantin. Aber der alte Saint 
Wege HM ein gefährlicher Gegenſpieler! Wenn ihm Brandt im 
denn ſteht, räumt er ihn ſicher ohne Gewiſſonsbiſſe fort. Sit 
s „ein Verräter, wer feinem Land das Grauen eines Krie⸗ 
erſparen will?... Germaine ſeufzt und wendet ſich lang⸗ 
dim um. Sie ſieht den englischen Botſchafter aus dem Arbeits: 
Ulle er kommen und den Geſandten Südflawiens hineingehen. 


ſeülczen ſich jetzt auf den Geplagten mit Wünschen, Drohun⸗ 
| e ebe Wie ſoll ſich Brandt dieſer wider: 


wollen Gewalten erwehren? ... Eine große Trauer er⸗ 
Germaine. 
0 begenlbenen im Arbeitszimmer ſitzt Brandt dem Südſlaͤwen 


der Ich 


er 
t 


b labe Ihrer Regierung meine Einſtellung bereits vor 
N Tagen von Weſhington aus mitgeteilt“, jagt er mit 
| deren icher Beſtimmtheit. „Räumen Sie Albanien. Im an 
sft ale kann ich Ihnen keine franzöſiſche Anterſtützung in 
bl ſtellen.“ | 
„Ihr die vergeſſen unſer Bündnis!“ proteſtiert der Südflawe. 
; vloment hat es feiner Zeit ratifiziert!“ | 
* Volke, nickt lächelnd. „Parlamente glauben oft, Vertreter 
nen zes zu fein, In entſcheidenden Stunden zeigt ſich zus 
10 uit d Gegenteil. Dem Bündnis zuliebe kann Frankreich 
Denn: in einen Weltkrieg ftüryen, Das Wichtigste aber: ich 
dite den Bündnisfall nicht für gegeben“ | 
With je n Saint Brice hat mir geſtern noch feierlich feine 
zugeſichert!“ 
d betrachte mich nur als Vollſtrecker des Volkswillens. 
dagen Voltswille verbittet ſich Abenteuer mit unabjehbaren 


dier Jelkswillel⸗ ruft der Südflawe erregt cus. „Herr Mi- 
Vor 0 delrden Sie nicht der Letzte ſein, der das entſcheidende 
er Straße überließe?“ 3 


tzat. Wie inzwischen je 
geld, in 55 55 90 


a 


Schoppiniz. (Unerwünſchter „Beſuch“.) Mit: 
tels Nachſchlüſſels drangen Spitzbuben in die Wohnen des 
n Riedel in Schoppinitz ein, welche einen verſchloſ⸗ 

nen Kleiderſchranken gewaltſam öffneten und aus dieſem 
zwei komplette Herrenanzüge, eine blaue und ſchwarze Jacke 
ſowie ſchwarze geſtreifte Hoſen im Werte von etwa 300 Zl. 
entwendeten. 3 2. 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


Die Bismarckhütter Abordnung mit Verſprechungen 
aus Warſchau zurückgekehrt. 

Die Abordnung, welche am Freitag und Sonnabend in 
Warſchau weilte, um beim Arbeitsminiſterium die Wirtſchafts⸗ 
lage der Bismarckhütte vorzulegen, iſt nun mit Verſprechungen 
glücklich zurückgekehrt. Schon vor längerer Zeit hatte der Be⸗ 
triebsrat eine Denkſchrift ausgearbeitet und dem Arbeitsmini⸗ 
ſterium zugeſandt. Die Abordnung ſprach dieſerhalb nochmals 
vor und erläuterte eindringlich die Verhältniſſe in der Bis⸗ 
marckhütte. Nach dieſer Aussprache wurde Oberdirektor Przy⸗ 
bilski nach Warſchau gerufen. Nach Anhören beider Parteien. 
verſprachen die Regierungsvertreter, die Beſtellungen von 
70 000 Tonnen finanziell zu garantieren. Des weiteren wurde 
das ſchändliche Treiben des Arbeitgebers, betreffs Lohn⸗ und 
Alkordabbau, den Regierungsvertretern geſchildert. Hier tat 
man ganz erſtaunt über dieſe Maßnahmen, von ſeiten des Ar⸗ 
beitgebers, und verſprach, durch Einſetzen einer Kommiſſion, 
dieſe Angelegenheit unterſuchen zu laſſen. Es heißt nun, ab⸗ 
zuwarten, wie weit die Verſprechungen gehalten werden. 

Die Aubeitslage ſcheint ſich mit dem Einlaufen der 70 000 
Tonnen zu beſſern. Ab 1. Juli wird das Feinblechwalzwerk 
mit allen 4 Strecken voll arbeiten, Die Turnusurlauber find 
in dieſem Betriebe zurückgezogen und bis auf weiteres einge 
ſtellt worden. Desgleichen werden auch Arbeiter, die aus die⸗ 
ſem Betriebe entlaſſen wurden, wieder eingeſtellt. Auf der 
Grobſtrecke wird ebenfalls mit zwei Wechſelſchichten die Arbeit 
voll aufgenommen. Dagegen hören die Turnusgeher und Feier⸗ 
ſchichten in den anderen Betrieben nicht auf. 

Ab 1. Juli werden wieder eine größere Anzahl Arbeiter in 
den „Turnverein“ geſchickt. Wenn alſo der Beſchäftigungsgrad 
ſteigt, warum noch dieſe Maßnahmen! Es hat den Anſchein, 
als wenn es verſchiedenen Kapitaliſtenvertretern Freude macht, 
verhungerte Arbeiter auf den Straßen herumlungern zu ſehen. 
Wo bleibt das Werk der Chriſtlichen Nächſtenliebe? 


Btsmarchütte. (jähriges Mädchen von der 
Straßenbahn angefahren.) An der Kreuzung der 
ul. Krakowska und Konopnicka in Bismarckhütte wurde die 
Jjährige Suſanne Emmerling aus Bismarckhütte von einer 
Straßenbahn angefahren. Das Kind trug Verletzungen am 
Kopf und an den Händen, ſowie innere Verletzungen, da⸗ 
von. Nach Erteilung ärztlicher Hilſe wurde das verun⸗ 
glückte Mädchen nach Hauſe geſchafft. 8 

Bukowina. (Unter den Zug geworfen.) Zwi⸗ 
ſchen Kochlowitz und Czarny⸗Las warf ſich der 51jährige Ar⸗ 
beiter Franz Rudolf aus Bukowina unter die Lokomotive 
eines Perſonenzuges. Dem Lebensmüden wurde der Kopf 
vom Rumpfe abgetrennt, ſo 11 der Tod auf der Stelle ein⸗ 
jtellt wurde, verübte der unglüd 

ngstat ben aer Ihm das 
toty, abhanden gekommen iſt. x. 
Lage 
N Belle: 
ren erfahren. Wenigſtens ſoll na des Obmamns bes 
rechtigte Hoffnung und Ausſicht beſtehen. Was die 
anbetrifft, ſollen Aufträge reichlich vorhanden ſein. Wenn die 
Friedenshütte das notwendige Kapital auftreiben könnte, 
ſtände der Wiederinbetriebſetzung der Hütte nichts mehr im 
Wege. So ſollen zum Beiſpiel größere Ruſſenaufträge einge⸗ 
gangen ſein. Nur liegt der wunde Punkt darin, daß bie Ruſ⸗ 
fen langfristigen Kredit fordern. Daß iſt für die Friedenshütte 
ein unannehmbares Angebot. Weil das Geld ſelbſt in größe⸗ 
ren Banken nicht aufzutreiben #t, mußten dieſe Aufträge fallen 
gelaſſen werden. Nun ſollen neue Vorſchläge gemacht worden 
ſein und zwar ſoll die Nuſſenaufträge die Bismarckhütte über⸗ 


Friedens hütte. 


„Ich würde der Straße das Regieren gewiß nicht über⸗ 
laſſen“, lächelt Brandt, „wohl aber erblickte ich meine Aufgabe 
darin, die Geſinnung der Maſſen als Baſis meiner Entſchlüſſe 
gelten zu laſſen, die ftarfen, oft nicht einmal bewußt formu⸗ 
lierten Impulſe der Maſſen in ſinnvolle Tat umzusetzen. Ich 
regiere nicht gegen die Maſſe meines Volkes, die Sie anſchei⸗ 
nend gering achten, ſondern für ſie. Denn ſie ſind die Kraft⸗ 
quelle und die Zukunft Frankreichs!“ 

Während Brandt den beſchwörenden Worten des Bundes⸗ 
genoſſen unerſchütterlich widerſteht, gaht dreußen General. Au⸗ 
dinot, der Chef des Generalſtabes, auf und ab. Die im Saal 
Anweſenden ſehen heimlich nach ſeiner berzengeraden, faſt zwei 
Meter hohen Geſtalt hin. Dieſer General mit dem bartloſen, 
von Energie zuſammengeriſſenen Geſicht, den gebuſchten Brauen 
über kalten, Karblickenden Geieraugen, iſt verkörperte Souverä⸗ 
nität. Man glaubt ohne weiteres non ihm, daß er ohne Er⸗ 
regung eine Million Soldaten zum Angriff anſetzt, ohne Zucken 
der Wimper, nicht aus Bedürfnis nach Blut und Ruhm, ſon⸗ 
dern weil er den Beſehl als Notwendigkeit erkennt. 


Germaines Augen gleiten zur Tür, wo der heraustretende 
Südflawe mit bleichem Geſicht den Türgriff dem Generalſtabs⸗ 
chef in die Hand gibt. 
ich habe Sie zu mir gebeten, Herr General“, jagt drinnen 
der Miniſter zu dem hohen Offizier, „weil ich eine klare Ant⸗ 
wort von Ihnen brauche. Es gehen in Paris Gerüchte um, daß 


heute nacht fünfzehnhundert Flieger aus der Reſerve heimlich 


einberufen wurden. Iſt das zutreffend?“ 

„Da haben wir's wieder!“ ruft Audinot voll Verachtung 
„Unſer Land wimmelt von Spionen!“ 

„Alſo die Nachricht ſtimmt?“ unterbricht Brandt mit lei⸗ 

ſer Ungeduld. 


Der Generel, der die hohe Geftalt des Miniſters noch um 
eine gute Handbreite überragt, ſtreckt ſich noch mehr in die 
Höhe. „Es gehört zu meinen Kompetenzen, Herr Minister, 
Frankreichs Kriegsbereilſchaft zu gewährleisten“, antwortet er 
kurz und ſcharf. 

„Bereitſchaft, jawohl. Aber Sie machen Politik, Herr Ge⸗ 
neral!“ Die Narbe auf Brandts Stirn beginnt ſanft zu 
glühen. „Die Folge wird ſein, daß Italien zweitausend Flie⸗ 
ger einberuft!“ x 


aus. 
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nehmen, weil ſie finanziell beſſer daſteht und die Friedenshütte 
ſoll dafür Staatsaufträge erhalten. Eine weitere günftige Aus⸗ 
ſicht ſoll in der leidigen Ausgechlungemiſere beſtehen. Nach 
Ausſage des Obmanns hat die Geſchäftsaufſicht die Zuſicherung 
gegeben, daß von nun ab, die Lohnzahlungen pünktlich jeden 
Sonnabend ſtattſinden werden. Daß iſt allerdings eine enfreu⸗ X 
liche Nachricht. Die entſetzliche Abbauwelle it nun anſcheinend 
zum Stehen gekommen. Von den letzten 500 gelündigten Ar⸗ 
beitern find 270 vom Demobilmachungskommiſſar zurückgeſtellt. 
Ein Antrag der Verwaltung auf weitere Entlaſſung von 600 Ars 
beitern ſoll vom Demobilmachungskommiſſar abgelehnt wor⸗ 
den ſein. Wiederum ſagen böſe Zungen, daß jetzt eine Ab⸗ 8 
bauwelle auf den großen Beamtewapparat kommt. So ſehr es 
zu begrüßen wäre, wird es ein frommer Wunſch bleiben. Bei 
dem heutigen Sapitaliftiihen Syſtem werden wir nicht erleben, 
daß jemals die überflüſſigen Brolfreſſer aus den Betrieben 
entfernt werden. Dofür haben ſie ſich ſchon zu mollig in an⸗ 
ſerer Heimat eingerichtet. 

Kochlowitz. (Tödlicher Sturz eines 9jähri⸗ 
gen Schülers.) Auf der Chauſſee Kochlowitz—Bismarck⸗ 
hütte ſtürzte an einer unebenen Stelle der jährige Vollss 
ſchüler Rudolf Kopiniok von einem Fuhrwerk und kam un⸗ 
glücklicherweiſe unter ein Vorderrad zu liegen. Dem Knaben 
wurde der Bruſtkorb eingedrückt. Das bedauernswerte 
Kind verſtarb unmittelbar nach erfolgter Einlieſerung in & 
das Bismarckhütter Hüttenſpital. 8373 


Pleß und Amgebung 


Emanuelsſegen. (Das arbeitsloſe Pferd.) 
Seit mehreren Tagen trieb ſich im Walde ein herrenloſes 
Pferd herum, es hatte am Halſe ein Täfelchen mit der Yufs 
ſchrift: „Arbeitslos“. Geſtern wurde es eingefangen, war 5 
aber ſchon ſo erſchöpft, daß es tot zuſammenbrach. Auch ein 1 
Opfer der Arbeitsloſigkeit. 3 

Groß⸗Weichſel. (Feuer in einem hölzernen Wohn⸗ 
haus.) Die Hedwig Kuſiowa erlitt durch einen ausgebrochenen 
Brand einen Schaden von 300 Zloty. Durch das Feuer wurde 
ein Teil des hölzernen Wohnhauſes vernichtet. Auch in dieſe 33 
Falle konnte die Brandurſache nicht feſtgeſtellt werden. z. a 

Kamionkau. (Radler von Perſonenauto an- 
gefahren.) Auf der Chauſſee nach der Ortſchaft Kamionkau x 
wurde von dem Perſonenauto SI. 2175 der Radler Karl Aut 
eus Kamionkau angefahren und erheblich verletzt. Mit dem 1 
Auto wurde der Verunglückte nach dem St. Joſefsſpital in 
Nikolai überführt. Nach den Feſtſtellungen ſoll der Verunglückte 
ſelbſt die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, welcher die Ver⸗ a 
lehrsvorſchriften nicht ſtrikt beachtete. \ L 

Lendzin. (Schwerer Diebſtahl.) In das Kurz⸗ 
warengeſchäft der Hedwig Frankenſtein in Lendzin drangen 
Waschen ein, welche eine größere Menge Anzugſtoffe, 
Wäſchematerial, einige Dutzend Damenſtrümpfe und Herren⸗ 
ſocken, im Geſamtwerte von 3500 Zloty entwendeten. Die 
Polizei warnt vor Ankauf dieſer geſtohlenen Ware! x. 


* 


Rybnik und Amgebung 


Jaſtrzemb. (9000 Zloty Brandſchaden.) In 
N . Öljernen. Scheune des Theofil. Piechaczet in. Jaſtrzem 


euer aus, welche mitſamt den dort unt 
landwirtſchaftlichen Geräten und gelage eine 
geälhert rege Der Geſamtſchaden Becher 9000 J ist. 3; 


Tarnowitz und Umgebung 


Orzech. (Wohnhaus durch Blitz arg geſchädigt! 
Während des letzten ſtarken Gewitters, welches über dem Kreiſe - 
Tarnewitz wütete, wurde das Wohnhaus des Peter Szoltrſſekk 
in Orzech vom Blitz getroffen und arg beſchädigt. Personen = 
find zum Glück nicht verletzt worden. 25 N 

Zuglin. (Der rote Hahn.) Auf dem Bodenrau 9 
des Wohnhauſes, gehörend dem Ludwig Schulz, brach ein 
Brand aus, durch welchen das Dach beschädigt worden iſt. { 
Es entitand ein den von 2000 Zloty. N 2 


m 


General Audinot ſtreift den Miniſter mit funkelnden Au⸗ 2 
gen. „Ich tue das, was mir für die Verteidigung unſres Sana 5 
des notwendig ſcheint.“ * 

„Das ift aber beginnende Mobilmachung. Herr Cenerall“ 9 
Brandts Stimme wird ſtärker. „Sie gefährden meine Politik! 
Eine Angſtmaßnahme bei uns Jüft drei Angſtmaßnahmen auf : 
der Gegenjeit: aus! Und umgekehrt. Binnen Stunden iſt 8 
dann durch dieſen Angſtwettlauf die Atmoſphäre rettungslos f 
vergiftet, das Pulverfaß fliegt von ſelbſt auf! Das wird dann 
unausweichliches Völkerſchichal genannt!“ 

Das Geſicht des Generals legt ſich in hochmütige Falten. 
„Ich würde ahne Beſinnen in der nächſten Minute meinen Ads 
ſchied einreichen, wenn nicht mein Pflichtbewußtſein größer 
wäre als Ehre Einſicht in militäriſche Notwendgleiten.“ 

„Ich laſßſe Eigenmächtigkeiten nicht zu!“ Brandt ſpricht völ⸗ 


lig beherrſcht, aber ſtahlklar. „Zur Stunde bin noch immer 4 

ich dar Mann, der für unſer außenpolitiſches Schickſal verant?⸗ 

wortlich iſt!“ 3 
Der Geneval macht einen Anſatz zu einer ſouveränen Bere j 


beugung und geht ohne weiteres Wort zur Tür hinaus. 

Germaine ſieht das harte, unbewegte Geſicht des Soldaten 
aus der Doppeltür kommen. Auch die Diplomaten, Zeitungs⸗ 
leute und Abgeordneten im Saal ahnen, daß irgendein Sturm 
im Nebenzimmer vorübergebrauſt ſein muß. Neugierig blicken 
fie dem turmhohen Offizier nach, der zur Ausgangstür ſchreitet, 
ohne links und rechts zu blicken. Darüber übersehen fie fat, 
daß der deutſche Botſchafter im Arbeitszimmer verſchwindet. 

Dr. Haindl überbringt die Antwort ſeiner Regierung auf 
das Bündnis angebot des Miniſterpräſidenten. Berlin lehnt in 
vorsichtigen, freundlichen Worten eine militäriſche Bindung ab, 
die nicht vereinbar ei mit der deutſchen, auf allgemeinen Frie⸗ 
den gerichteten Politik. 

Brandt fällt aus allen Wolken. Er weiß ja nichts vom 
Angebot feines Miniſterchefs. „Militärbündnis?“ Det 
Deutſche gibt Auskunft. 

„Ah. Baron Saint Brice, vermute ich, wird dieſe Frage 
nur in der Theorie angeſchnitten haben“, verſucht Brandt feinen 
Sb ——.— an der Deutſche weiß ja längst, was alle 

n von den Dachrinnen pfeifen: das franzöſiſche j 
kann jede Minute jerplahen, 80 f Jö ch Kabinett 


8 Cortſetzung folgt.) 


—— 


: 


zu dieſer Frage noch keine Stellung 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 


Neuerlicher Schulabbau. 

Trotzdem das neue Schulgeſetz, welches am 1. Juli d. J. 
in Kraft tritt, in Schleſien keine Geltung hat, weil in 
Schulangelegenheiten der Schleſiſche Seim autonom iſt und 
eingenommen hat, 
werden ſeitens der Wojewodſchaft ſchon jetzt Maßnahmen 
zur Einführung dieſes neuen Schulgeſetzes getroffen. Dieſe 
Maßnahmen gehen dahin, daß ſchon mit dem kommenden 
Schuljahre die erſte Klaſſe an den gegenwärtigen Mittel⸗ 
ſchulen abgebaut wird. Sie wird nur dort noch belaſſen, 
wo genügend Anmeldungen ortsanſäſſiger Schüler 
norhanden ſein wird. Dieſe Zahl ſoll mit 50 feſtgeſetzt 
worden ſein. Nachdem in keiner der ſchleſiſchen Städte, mit 
Ausnahme von drei, — die anſchließenden Landgemeinden 
werden hierbei nicht in Betracht gezogen — dieſe Zahl er⸗ 
reicht ſein wird, ſo werden an den hieſigen Mittelſchulen 
ſchon heuer die erſten Klaſſen aufgehoben und die Aufnahme 
kann nur nach Ablegung einer Aufnahmeprüfung in die 
zweite Klaſſe erfolgen. Außerdem beträgt das Schulgeld — 
es heißt Adminiſtrationsbeitrag, weil nach der Verfaſſung 
kein Schulgeld exiſtiert — 223 Zloty. Durch dieſe Maßnahme 
iſt dem Arbeiterkind jeder Weg zur Mittelſchule verlegt 
und es bleibt dem deutſchen Arbeiter nichts übrig, als auf 
dem Ausbau der deutſchen Volksſchule, die nach dem neuen 
Geſetz 7 Klaſſen haben ſoll, feſtzuhalten. Die deutſchen 
Volksſchulen wurden ſchon voriges Jahr wegen ungenü⸗ 

ender Schülerzahl auf 6 Sehen reduziert, für deutſche 

naben beſteht keine Bürgerſchule mehr. Da der Bürger⸗ 
ſchultypus nach dem neuen Schulgeſetz, welches in Schleſien, 
da der Schleſiſche Sejm geſchloſſen iſt, wahrſcheinlich vom 
Staatspräſidenten dekretiert werden wird, nicht mehr 
exiſtiert, jo iſt das deutſche Arbeiterkind auf die 'klaſſige 
Volksſchule angewieſen. Dieſe Klaſſenzahl kann aber nur 
dann in den deutſchen Volksſchulen aufrecht erhalten wer⸗ 
den, wenn genügend Kinder vorhanden find. Iſt dies nicht 
der Fall, ſo werden dieſe Schulen alljährlich ſulzeſſive 
abgebaut, jo daß fie bloß Aklaſſig ſein werden um ſchließlich 
ganz zu verſchwinden. Dieſem Uebel kann nur dadurch ab⸗ 

eholfen werden, wenn man die beiden in Bielitz noch be⸗ 
9 deutſchen Volksſchulen zuſammenlegt. Auf dieſe 
Weiſe wäre die höchſtmögliche Schulorganiſation ermöglicht. 
Für dieſe Zuſammenlegung ſetzen wir uns energiſch ein, 
weil uns das national⸗kulturelle Bedürfnis viel höher ſteht 
als das konfeſſionelle. Dadurch wollen wir das deutſche 
Schulweſen retten. Wer ſich dem entgegenſtellt, ſchaufelt 
dem deutſchen Volkstum das Grab und wird dafür auch die 
Verantwortung tragen. 


Altbielitz. (Wieſenfeſt.) Der Altbielitzer Schul⸗ 
jörderungsverein veranſtaltet am Sonntag, den 5. Juni l. 
J. auf dem Arbeiterheim⸗Bauplatz (ehemalige Nikelwieſe) 
unweit der kath. Kirche in Altbielitz, ein Wieſenfeſt der 
deutſchen Schuljugend und erlaubt ſich hiermit alle Freunde 
und Gönner unſerer Schule und insbeſondere alle Eltern 
herzlichſt hierzu einzuladen. Der Eintritt beträgt nur 
50 Groſchen, der ſchweren Zeit Rechnung tragend, und der 
Abmarſch erfolgt um 2 Uhr von der Schule. Ein allfälliger 
Reingewinn fließt der armen Schuljugend zu. Bei un⸗ 
günſtigem Wetter findet das Feſt den nächſten ſchönen 


Sonntag ſtatt. Um zahlreichen Beſuch bitter der Feſt⸗ 
ausſchuß. . 

Alexanderſeld. Deutſcher Kindergarten.) 
Allen wertgeſchätzten Damen und Herren, welche durch 


ütige Spenden bezw. durch rege Mitarbeit mitgeholfen 
Ben, unſer Frühlingsfeſt vom 22, Mai 1932 zum gedeih⸗ 
lichen Ende zu führen, entbietet der Verwaltungs⸗Ausſchuß 
auf dieſem Wege den allerherzlichſten Dank. Möge das 
Bewußtſein, mitgeholfen zu haben, eine für unſer Volkstum 
in der hieſigen Gemeinde unentbehrliche Einrichtung zu er⸗ 
halten, ihr ſchönſter innerer Lohn ſein. 


Tzechowic. (Brand.) In der Nacht zum 31. Mai 
brach aus unbekannter Urſache auf dem Dachboden der 
Holzverarbeitungsfabrik des Joſef Wieczorek in Czechowic 
ein Brand aus, dem das mit Dachziegeln gedeckte Dach ſowie 
die am Dachboden ſich befindlichen Maſchinen und Fertig⸗ 
waren zum Opfer fielen. Der Geſamtſchaden beträgt an⸗ 
nähernd gegen 60 000 Zloty. Die ganze Fabrikanlage ſamt 
der Inneneinrichtung war auf 10560 Dollar verſichert. Der 
Czechowicer Feuerwehr gelang es, das Feuer, welches um 
%2 Uhr nachts ausgebrochen war, um 5 Uhr früh zu 
lokaliſieren. — In der Nacht zum 31. Mai brach in dem 
ölzernen mit Pappe gedeckten Hauſe des Adam Kubala in 
Bierau Nr. 72, ein Brand aus, dem das ganze Haus mit 
den ganzen Immobilien, Kleidern, Futtervorräten und 
Lebensmitteln zum Opfer fiel. Durch den Brand iſt auch 
der dort wohnhaft geweſene Inwohner Andreas Jenkner zu 
Schaden gekommen, der auch ſeine ganzen Habseligkeiten 
durch den Brand einbüßte. Der Geſamtſchaden beträgt ge⸗ 
gen 8000 Zloty. Das Haus mit den ganzen Inneneinrich⸗ 
tungen war auf 14000 Zloty verſichert. Der Brand iſt 
wegen einem ſchadhaften Kamin ausgebrochen. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 31. Mai dran⸗ 
gen unbekannte Täter beim Landwirt Joſef Klaptocz in 
Czechowic ein, wobei fie 5 Hühner und Lebensmittel im 
Geſamtwerte von 65 Zloty ſtahlen. In der folgenden Nacht 
brachen wahrſcheinlich dieſelben Diebe beim Häusler Joſef 
Mosz ein, wobei ſie 8 Hühner und 1 Hahn ſtahlen. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden beträgt 30 Zloty. f 0 

Kamitz. Der Kaufmann Jakob Katz aus Biala er⸗ 
ſtattete bei der Polizei die Anzeige, daß ſein Angeſtellter 
namens Joſef Swiergala aus Leszezyn, 19 Jahre alt, dem⸗ 
ſelben einen Geldbetrag von 1000 Zloty entwendet hat, 
welchen er zur Auslöſung eines Wechſels für die Bank 
Polski erhalten hat. Der Dieb der flüchtig war, wurde 
am 31. Mai verhaftet. Von dem geſtohlenen Gelde hatte 
er nichts mehr. Er behauptete einen Teil verbraucht, den 
Reſt verloren zu haben. — In der Nacht zum 1. Juni um 
Mitternacht hielt ein Poliziſt auf der Schlachthausſtraße 
zwei Verdächtige an. Da die Angerufenen nicht ſtehen 
blieben, gab er einen Schreckſchuß ab, worauf einer namens 
Ludwig Puſtelnik aus Komrowitz verhaftet wurde. Der 
zweite Komplize floh. Der Verhaftete hatte erſt eine drei⸗ 
jährige Kerkerhaft abgebüßt. Die beiden wollten gewiß 
wieder Einbrüche verüben. 

. Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen in der 
Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni in die Fleiſchhalle des 
Johann Spaczek in Nieder⸗Erüsdorf ein, wobei fie Fleiſch⸗ 


Der „König der Millionäre“ 


Ivar Kreuger, „Fürſt der Hochſtayler“ 


Wenn einmal ein Dramatiker non gerialem Ausmaß 
das Thema der Wirtſchaftsführer von 1932 meiſtern wird, 
ſo wird es wohl eine groteske Komödie mit ſehr vielen, faſt 
unglaublichen Einzelheiten werden. Den bunteſten Teil in 
dieſer Komödie aber dürfte die Affäre Ivar Kreugers ein⸗ 
nehmen, jenes geheimnisvollen, von Legenden umwitterten, 
ſchweigſamen „Königs der Millionäre“, deſſen Selbſtmord 
vor wenigen Wochen wie ein unverſtändlicher Blitzſchlag 
einem ſcheinbar ſtrahlenden Leben der Triumphe und Er⸗ 
folge ein Ende ſetzte. Eine ganze Welt horchte auf, als die 
Kugel aus dem Browning dem „ſchwediſchen Myſterium“ 
ein Ende machte und in überſchwenglichen Nekrologen feier⸗ 
ten befliſſene Reporter den freiwillig aus dem Leben Ge⸗ 
ſchiedenen und ſprachen von der Tragik dieſes Lebens, das 
ſich gleichſam im Dienſte der Menſchheit aufgezehrt habe 

Dann aber folgten Schlag auf Schlag die phantaſti⸗ 
ſcheſten Enthüllungen über den „großen Schweden“. Der 
Lorbeer entblätterte mit unheimlicher Geſchwindigkeit und 
am Schluß hatte man den 

lückenloſen Steckbrief eines der ſkrupelloſeſten 
Vetrüger und Fälſcher der Weltgeſchichte. 
Eines Mannes, der mit einem beiſpielloſen Raffinement die 
ſeriöſeſten Männer der halben Welt an der Naſe herumge⸗ 
führt hatte. All die armſeligen Schächer und Bilanzfriſeure, 
die man von Zeit zu Zeit auf dem kriminellen Parkett der 
wirtſchaftlichen Halbwelt auftauchen ſieht, ſind gegen Ivar 
Kreuger, den Fürſten der Hochſtapler, kümmerliche Dilet⸗ 


tanten und lächerliche Anfänger. 


Eins iſt ſicher: Jvar Kreuger iſt der größte und blen⸗ 
dendſte Bluffer in den letzten drei Jahrzehnten geweſen. 
Sein ganzes Geſchäftsſyſtem war ein Kartenhaus, das ein⸗ 
ſtürzen mußte, ſobald die Betrogenen und Genasführten 
ſfeptiſch und kritiſch wurden. Aber ſie glaubten ihm ſämt⸗ 
lich blind und bedingungslos, hielten ihn für eine Finanz: 
potenz von nie erlebtem Ausmaß und gaben ihm ſo die 
Möglichleit, ganze Staaten und Völker auszuplündern. 
Kreugers ſuggeſtive Begabung muß allerdings ungewöhnlich 
geweſen ſein. Noch jetzt ſoll es Leute geben, die ſelbſt durch 
die Tatſachen ſachlicher Polizeiberichte nicht überzeugt werden 
können und die noch heute bereit ſind, auf die moraliſche 
Unantaſtbarkeit Kreugers feierliche Meineide abzulegen. 

Die jetzt veröffentlichten Berichte der ſchwediſchen Po⸗ 
lizeibehörde über den Fall Spar Kreuger ſind feſſelnder als 
ein Kriminalſchmöker des ſeligen Wallace. Sie enthüllen 
das feinmaſchige Netz eines Betrugskonzerns, vor deſſen Aus⸗ 
maß ſelbſt die prominenteſten Alkoholſchmuggler Chikagoer 
Provenienz vor Neid erblaſſen müſſen. Es iſt die Romantik 
einer überlegenen Spitzbuben⸗Sachlichkeit, zugleich aber auch 
ein 

grauſames Spiegelbild der hochkapitaliſtiſchen 
Berlafsechheinungen, 


waren wie Speck, Selchfleiſch und Schmalz ftahlen. Der 
Geſamtſchaden beträgt 64,40 Zloty. Von den Tätern fehlt 
jede Spur. 

Lipnik. (Ein ſtreng ſittlicher Religions: 
lehrer.) Wir haben ſchon des öfteren über die An⸗ 
maßungen des Klerus berichtet, die noch immer glauben, 
daß ſie die einzig wahren Chriſten ſind, denen jedes Lebe⸗ 
weſen blindlings zu gehorchen hat. Daß ihre Taten mit 
ihren Worten niemals im Einklang ſind, iſt eine altbekannte 
Tatſache. Das witzige Sprichwort: „Richtet euch nicht 
nach meinen Taten, ſondern nach meinen 
Worten“, hat ja einen ſolchen Muſterchriſten zum Ur: 
heber. Die Prieſter der chriſtlichen Nächſtenliebe ſollen auch 
einen ſehr keuſchen Lebenswandel führen, denn dies er⸗ 
fordert doch ſchon ihr Beruf. Deshalb bemüht ſich auch der 
neuinſtallierte Religionslehrer in Lipnik namens Majer, 
(aus Alzen gebürtig) dieſem chriſtlichen Gebote auf das 
eifrigſte nachzukommen. Er kann es daher nicht dulden, daß 
das weibliche Geſchlecht, ſpeziell in der warmen Jahreszeit, 
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Fahrgeld nicht mehr nach Alter, 
ſondern nach Größe 


Um die ewige Streitfrage über das Alter des tariffreien Kindes 
zwiſchen Eltern und Straßenbahnſchaffnern aus der Welt zu 
ſchaffen, hat man in Detroit (Amerika) eine ebenſo einfache wie 
intereſſante Löſung gefunden: die Kinder zahlen einfach nach 
Größe. Wer kleiner als 1,10 Meter iſt, zahlt den halben Preis, 
wer größer iſt. muß den ganzen Tarif zahlen. Gemogelt kann 
nicht werden, denn am Wagen iſt ein Zeichen angebracht. Und 
wer ſich krummſtellt — wie auch hier das nicht mehr kleine 
Mädchen — wird vom Schaffner gerüffelt! 


unter deren Kriſenauswirkungen eine ganze Welt ſo fürch⸗ 
terlich zu leiden hat. 5 } 
Kreugers größte Chance war das Geheimnis. Er 


wußte ſich mit einem hochſt anregenden Schleier raſtlos ar, 


Ueberall waren lein 


beitender Anonymität zu umgeben. 
eins verla 


Gehilfen am Werk, von denen vor allem 15 
wurde: unbedingte Diskretion! Wer viel redete, war ve 
dächtig und gefährlich; er ſtand auf dem Ausſterbeetat. Di 
Honorare, die Kreuger an ſeine zahlloſen Dunkelmänut, 
und Kreaturen zahlte, waren phantaſtiſch; er hatte = K 
halter, die bis zu 100 000 Kronen im Jahre erhielten. Aber 
dieſe gutbezahlten Herren verfügten auch über die Zauber 
gabe, aus Nichts Gold zu machen und den ſtaunenden Ei 4 
legern Rieſengewinne vorzugaufeln, die niemals vorfande 
waren. i 
Beſonders grotesk waren die „Revificnen“ im Areugef 
konzern. Kein Menſch gab ſich mit einer tatsächlichen Kon, 
trolle der Wertpapierbeitände ab, man hatte „Zerliſitate 
zur Hand, die in den Kreugerſchen Schwindelbüros von a2 
geſuchten Vertrauensleuten hergeſtellt wurden. Der ich 
heimliche Einfluß Kreugers ging ſo weit, daß man gar ni 4 
wagte, ihn irgendwie zu kontrollieren. Sein Wort 4 
alles. Er ſchwenkte per diſtance einen Haufen irgendweſche 5 
Wertpapiere und ſagte mit einer Geſte, die jeden Wide 
ſpruch ausſchloß: So und jo viel iſt es! Auf dieſe Au 
kamen die Zertifikate zuſtande. Es handelte ſich wirft 
nicht um Kleinigkeiten; erwähnt ſei nur, daß auf dieſem 1 8 
zigartigen Wege ein Zertifikat über 400 Millionen Franken 
franzöſiſcher Renten ins Leben gerufen wurde. 5 
Beſonders originell war im Kreuger⸗Konzern das auf 
jiellen einer Bilanz. Der Buchhalter jtellte ſie im Ente 
auf und gab fie daraufhin an Kreuger weiter, der dann, 00 
kleinlich zu ſein die notwendigen Friſuren vornahm. e 
auf dieje Weiſe herausgeputzte Bilanz wies in jedem 90 
erhebliche Gewinne und große geſchäftliche Siege auf. * 
Erfolg war itets durchſchlagend: das Vertrauen der Belt 
genen wuchs ins Grenzenlose. 17 
Neben der alten Welt hat auch die neue bei Ivar RE, 
ger ſehr viel Haare laſſen müſſen. Die „Internationg 
Match Corporation“, die amerikaniſche Filiale Kreugers, 7 
bei einem Geſamtvermögen von etwa 18 Millionen DO, 
Aktienſchulden von 165 Millionen Dollars. Herr Kren, 
iſt amerikaniſchen Bankiers die runde Summe von 4 2 
lionen Dollars, gewährt auf Grund der natürlich nicht Sant 
handenen, ſpaniſchen Konzeſſionen ſchuldig geblieben. DO 


jede Unterlagen gab man dem großen Betüger Darlehen e ö 


Höhe von Dutzenden Millionen Dollars 
Das iſt der Kapitalismus, Jahrgang 1932 


Ein 
Sittengemälde; ſchauerlich und lächerlich zugleich! hr 


7 


ſo furchtbar entblößt dahergeht. Kurze Röcke, nackte Aue, 
weit entblößter Hals, mit Florſtrümpfen bekleidete wor 0 
das iſt doch für einen jungen kräftigen Mann zu gefäß he 
ſelbſt für einen Prieſter, der das Gelübde der Keuſchhe 
abgelegt hat. Deshalb hat dieſer keuſche Religions 
gegen die heutige, ach, jo herrliche Sommermode furchte 
ewettert. Ein armes gjähriges Mädchen eines Ar tte, 
‚ofen über die Freveltat, daß fie zu kurze Röckchen he on 
damit büßen, indem ſie durch die ganze Religionsſtunde uch 
Fußboden knien mußte. Dadurch ſollten alle andern In, 
abgeſchreckt werden, welche der modernen, fortſchrittlich 
8 und bequemen Kleidung huldigen. Dieſer daß 
igionslehrer Majer würde es gewiß am liebſten oe hie 
die alte Mode wieder aufkäme, wo das weibliche GEN" is 
durch ihre Schleppkleider den Staub auf der Straße inem 
wirbeln würde, der Hals bis zu den Ohren mit zelicht, 

14 


Kragen bekleidet wird, der es der Trägerin nicht ermög 4 


den Kopf zu wenden und obendrein die Taille ſo zuſam den 
geſchnürt wird, daß man ſie mit den Fingern der beine 
Hände umfaſſen könnte. Gegen Modetorheiten iſt 
fortſchrittlich geſinnte Menſch, noch dazu, wenn dieſe > noh 
torheit die Geſundheit ſtark beeinträchtigt und dabei uind 
recht koſtſpielig iſt. Wenn aber ein armes Arbeiter den 
nicht nach dem Wunſche des Religionslehrers gekleidet Srriſe 
kann, ſo iſt vor allem auch die gegenwärtige Wirtſchaft die 
ſchuld daran, welche die Kapitaliſten verſchuldet haben u 
aber die Klerikalen ſtets ſehr in Schutz nehmen. Ein eue 
beitsloſer Familienvater kann nicht für jedes Kind dem 
Kleider anſchaffen, weil er kein Geld dazu hat. Was 


10 18 zu 
Aelteſten zu klein und eng wird muß das Jüngere bis Ker i 


Jüngſten tragen, bis es gänzlich in Stücke zerfällt. Ninde 
Religionslehrer Majer der doch aus einer Landgemeiden 
ſtammt, wo doch auch ſehr viel Elend und Not unte fen 
Bewohnern herrſcht, beſonders unter den Arbeite gen, 
ſollte doch ſchon ſoviel Anſchauungsunterricht genoſſen 0 un? 
daß er dieſe Umſtände berückſichtigen und ein Ahern nig 
ſchuldiges Kind, bloß wegen der Armut der Elter 
noch ſtrafen ſollte. Iſt das die jo viel gerühmte chr 
Nächſtenliebe? a 


Wo die Pflicht ruft!“ 


obe, 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, enn 


Sonntag, den 5. Juni I. Is., um 6 Uhr früh: Vereins 


Die Vereinsleiti 15 
A. G. V. „Einigkeit“, Alexanderſeld. Genannte galle 


ein veranſtaltet am Sonntag, den 5. Juni l. J. (im gag), 
ſchlechter Witterung, den nafhftioigenben ſchönen Ste 
in H. Bathelts Wäldchen in Alexanderfeld, unter pereing 
kung der dem Gau angehörenden Arbeiter⸗Geſang e und 
jein 30jähriges Gründungsfeſt, zu welchem alle 3 erden. 
Sympathiker dieſes Vereines freundlich eingeladen we Per⸗ 
Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Bielsto. form, 
einstour: Sonntag, den 5. Juni 1932: Aſtron sst, 205 
Juſammenkunft 5.15 Uhr früh, Hauptbahnhof Bie getout 
1 6 0 Hans Podſtawny. Abfahrt 5.45 Uhr. Tour⸗ 
arten bis Uſtron löſen (Wycieczkowy). i 1 
nder 
lige 


Achtung Arbeiterjänger! Am Freitag, den 3. Jun 
7 Uhr abends, Generalprobe im Arbeiterheim in 5 
feld, für das Gründungsfeſt des „Einigkeit“. Vollz 
Erſcheinen iſt Pflicht. 
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Die vielbaſchäftigte Krankenpflegerin Margaret Sanger, 
—— Beruf * wieder e dumpf⸗feuchten, von 
indergeſchrei widerhallenden, überfüllten und ungeſunden 
nungen der Neugerter Elendsfamilien führt, gelangt zur 
Kenntnis, daß die proletariſchen Mütter nur zwei Möglich⸗ 
eiten haben, „entweder als ſtumpfe Gebärmaſchinen ein Kind 
end) dem andern auszutragen oder ihre Schwangerſchaft durch 
Men Abortus zu beenden. Es iſt kein Wunder, daß ſie ent⸗ 
‚Der in hoffnungsloſe Reſignation verfallen, wie die jüdiſchen 
ti italienischen Mütter, oder ſich dem Trunk ergeben, wie die 
ichen und ſchottiſchen Frauen“. FAN 
In einer Nacht, da die grauenvollen Eindrü e des vergan⸗ 
genen Tages ihr Tu Schlaf rauben, faßt ſie den Entſchluß, ihr 
eben dem Kampf für die Geburtenkontrolle zu widmen. „Ich 
ſchi e aus dem Fenſter“, ſo ſchreibt ſie in ihrem kürzlich er⸗ 
fü enenen Buche „My fight for birth Control! („Mein Kampf 
| Ne die Geburtenkonttolle“), „und auf einmal erſtand vor mir 
S das Elend und das wirkliche Problem dieſer ſchlafenden 
mit überdeutlicher Klarheit. Ueberfüllte Wohnungen, 
inte, allzu viele Kinder, im erſten Lebensjahr ſterbende Säus⸗ 
| 319%, überarbeitete Mütter, vernachläſſigte und bungernde 
Re ihr Leben lang ſieche Mütter, in Kellern. arbeitende 
| Anette, Sechs⸗ und Siebenjährige, die ſich ſchon ihren Lebens⸗ 
erhalt verdienen müſſen — ein Kind unterwegs und dann 
wi eines und noch eines... Die Lichter erloſchen und langſam 
| als die Finſternis der Nacht dem dämmernden Morgen. Und 
| en erſten Sonnenſtrahlen den { . * 
ſondden überzogen, da wußte ich, daß nicht nur ein neuer eg 
Vier eine neue Welt für mich angebrochen jei, Alles Leid 
en ſich mir nur in einer Geſtalt zu offenbaren: hemmungslos 
mufen zin die Welt ſetzen! Da gab es nur eine Loſung: Alarm 
en, die Frauen Amerikas aus ihrem Schlaf wecken, die Müt⸗ 
der Welt befreien...“ a 
Margaret Sanger wandte ſich an alle, die ſie für Menſchen 
. Willens hielt. Aber es zeigte ſich, daß ſie ihnen ebenſo 
dehenen Vorſchlag hätte machen können, mit ihr einbrechen zu 
* Nirgends fand ſie Hilfe, kaum irgendwo Verſtändnis. 
Juchterzte ſagten ihr, daß fie feine Luft hätten, ihr Leben im 


lüele 


Ser haus zu beſchließen und viele andere beriefen ſich auf die 
heilig 


ligten Satzungen der Religion“, „Nur die J. W. W. 
© (die International Workers of the World), ſchreibt 
dewebaret Sanger, „ſchienen die wirtſchaftliche Bedeutung dieſes 
. Altigen ſozialen Problems zu erfaſſen.“ Kae 
Entmutigt reiſte ſie 1912 nach Europa. nach Frankreich, in 
Ert Loffnung, im „tlaſſiſchen Land der Geburtenbeſchränkung 


dfahrn ge - d üſtet 
rungen für den großen Kampf, zu dem fie rüſtet, zu 
dewinnen 


N nim das Jahr 1913 ſieht fie wieder in Neuyork, und vereinſamt 
N. Bre die ſchwache tuberkulöſe Frau den Kampf gegen ein 
ie moralinnergijtetes Land auf, Sie gründet die Zeit⸗ 


it abe Weman Rebel“, die immer wiede, keils. von der 
int ellen Zenſur, teils von der inoffi, ziellen Zensur Ae 5 


Yet unterdrückt wird, und immer wieder den Weg zu ihren 
ge ern findet. Im Vaterland des Babbitt treibt ſie ein ſehr 
9 ſährliches Spiel. Aber „Millionen Leben von Müttern ſtehen 
ien das Leben und die Sicherheit einer einzelnen Frau“. In 
wat Flugſchrift „Family Limitation“ ſtellt ſie alles zuſammen, 
bus ſie über wirkſame Empfängnisverhütung in rfal 
gen konnte. Zwanzig Drucker weigern fih, die Brofhüre zu 
v den, Erſt der einundzwanzigſte, der an die mutige Frau und 
en Sieg ihrer Ideen glaubt, druckt die Aufklärungsſchrift des 
bei; 8, nachdem er rings um das Haus, in dem ſich ſein Betrieb 
indet, Wachen aufgeſtellt hat. 
toi Immer wieder wird Margaret Sanger verhaftet, manchmal 
eſprochen, zumeiſt zu Geld⸗ und Freiheitsſtrafen verurteilt. 
donner wieder werden die von ihr begründeten Beratungsſtellen 
am der Polizei ausgehoben, die von ihr veranſtalteten Ver⸗ 
fand ungen geſprengt. Aber nun zeigt ſich, daß ihr Werk Ber 
mepi hat. Es wächſt. Ihre Ideen, längſt nicht mehr auf die 
Areiſ niche Arbeiterklaſſe beſchränkt, erfaſſen immer weitere 
abc bre Schriften werden in Europa, Indien, China und 
Mi überſetzt und verbreitet. Nun finden ſich auch Aerzte und 


Lenſchaftler, die ſie überzeugt und von denen ſie Belehrung 


untergrübt die „Moral“ Amerilas 


Margaret Sangers Kampf für die Geburtenkontrolle 


fahlen Himmel mit bunten 


Erfahrung 


um die Frau ideale Ziele hat, daß ſein Ehrgeiz, beruflich vor: 


erhält. Ihr Leben iſt nicht nur kampferfüllt, ſondern auch ent: 
behrungsreich. Jeden Dollar, den ſie ſich nur vom Munde 
abſparen kann, widmet ſie der Propaganda der Geburtenkontrolle 
und der Schaffung von Beratungsſtellen. 

Und das Wunder geſchieht: In der öffentlichen Meinung 
der Vereinigten Staaten tritt ein völliger Umſchwung ein. Schon 
finden ſich Zeitungen bereit, Margaret Sangers Ideen Raum zu 
geben. Einflußreiche Organiſationen, ja ſogar religiöje Ver⸗ 
einigungen treten an ihre Seite. Der Sieg der tapferen Frau 
wird beſſer als durch alle Reden und Artikel durch den kühl 
ſachlichen Anhang zu Margaret Sangers Buch gelennzeichnet, in 
dem ſie mehr als fünfzig Kliniken, die empfängnisverhütenze 
Mittel angeben, verzeichnen und die Neuyorker mediziniſche 
Akademie als Kronzeugen in dem Prozeß anführen kann, den ſie 
durch zwanzig Jahre mit unerſchrockener Beharrlichkeit gegen die 
Moralheuchelei ihres Vaterlandes geführt hat. Dr. L. K. 
url) 


anmum in H ul 


Muller 


Es zieht ein kleines Zauberwort 

Durchs Erdenrund, von Ort zu Ort, 

Das tönt ſo wunderſam und weich 

Und macht die Seele groß und reich: 
Mutter! 


fill URN I nnn 


Kein Herz, das jenes Wort nicht kennt 

Kein Mund, der es nicht gerne nennt; 

Des Menſchenlebens höchſter Hort 

Sit jenes kurze, ſchlichte Wort: 
Mutter! 


Es birgt in ſich der Erde Glück, 

Erhellt den trübſten Sorgenblick. 

Es lindert allen Harm und Schmerz, 

Gießt Treſt ins kranke Kinderherz: 
Mutter! 


Ein tiefer Segen liegt darin, 

Und höchſter Seligkeit Gewinn. 

Das Leben iſt von Glanz verſchönt, 

Wo freudevoll das Wort ertönt: 
Mutter! 
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Die neuzeitliche Frau 
Ueberall wird, wo immer man hinkommt, über die neuzeit⸗ 


u U N l 


Kampf von Geſtern und Heute am deutlichſten. All das Ge⸗ 
ſchrei, das gegen die neuzeitliche Frau erhoben wird, oft genug 
von Frauen ſelbſt am heftigſten, verhallt im unnachſichtlichen 
Schritt nach Vorwärts ohne eine Kopfwendung der Frau von 
heute. Sie geht ihren Weg. Den Weg der Selbſtbeſtimmung! 
All das Getue iſt Lächerlichkeit, daß ſoviel Schönheit, Poeſie, 
Romantik verloren geht, daß der Mann nicht mehr im Kampfe 


wärtszukommen, gefährdet iſt, daß ſchließlich das Intereſſe für 
Muſik und Kunſt, die durch all die früher vorausgegangenen 
Konverſationen und Zuſammenkünfte in Theatern uſw. gepflegt 
wurden, gebrochen iſt, da ja der Mann alles ohne Anſtrengung 
erreicht! . 3 
Der Frau von heute kommt es ja nicht auf die Männlichkeit 
im allgemeinen an, ſondern ſie wählt ſtets den beſtimmten 
Mann! Dieſem aber kommt ſie gewiß nicht zu raſch entgegen. 
denn beide ergänzen ſich von ſelbſt ohne das „Um und Auf‘ 
einer ſüßholzraſpelnden Werbung. Die neuzeitliche Frau iſt 
nicht ſchlechter, ſondern ehrlicher geworden! Die Männer ſollten 
endlich aufhören bei jeder Gelegenheit den Frauen. ihre Ge⸗ 
ſchlechtlichkeit aufzudrängen. Sie wiſſen nun, daß ſie mehr als 


Der erſte Ferien-Transport erholungsbedürftiger Großſtadtkinder 
Der Abſchied von Schweſterchen, das zurücbleiben muß. 


le 


8 Berlin ging der erſte Transport erholungsbedürftiger Großſtadtkinder nach der Oſtſeeküſte ab, wo die Kinder in Luft und 
Sonne und bei guter Verpflegung ihre Geſundheit ſtärken ſollen. 


Körper ſind! Oft ſuchen ſie beim Manne ganz andere Dinge, 
ſei es Bewunderung, Verehrung für Talente, Arbeiten, ſonſtige 
Vorzüge, die ſie werten und lieben. 

Es braucht erſt gar nicht einer Erwähnung, denn die Tat⸗ 
ſachen ſprechen für ſich, daß Männer an der Freude am Beſitz 
der begehrten und auch als Menſch nicht nur als Weibchen ge⸗ 
werteten Frau, im Berufsleben, in der Kunſt, Anerkennenswer⸗ 
tes geleiſtet haben, die ſelbſt behaupten, durch den Einfluß der 
Frau den Arbeiten eine ganz beſtimmte Note gegeben haben. 
Die Frau aber iſt überzeugt, daß ſie den richtig gewählten 
Partner nicht durch die Qual aufgepeitſchter, unbefriedigter, 
erotiſcher Triebe, durch Stunden hindurch arbeitsunfähig macht. 
Sie braucht alſo die romantiſch, poetiſchen Umwege nicht, um 
ans Tor der Gemeinſamkeit zu gelangen! Sie erfaßt die 
Poeſie, Kunſt, Wiſſen, Muſik mehr als je, weil fie nicht mehr 
beim Kenverjieren das Minderwertigleitsgefühl hat wie einſt 
ihre Geſchlechtsgenoſſinnen, weil ſie endlich mit offenen Augen 
ſchaut und gerade dadurch den Köhenrauſch aller Schönheit 
erlebt. 

Die Frau iſt ehrlicher geworden, weil ſie ſich das Recht 
über ihren Körper zu beſtimmen genommen hat. Sie wird 
auch nur dann ein Kind zur Welt bringen, wenn es ihr die 
Verhältniſſe erlauben, und wenn ſie den richtigen Partner ge⸗ 
funden, der ihren Anforderungen entſpricht. And das nur 
deshalb, weil ſie weniger egoiſtiſch geworden, da eine geſunde 
kommende Generation nicht das liebe „geliebte Ich“, ſondern 


alle angeht. 


Jede vernünftige, fortſchrittliche Frau weiß heute, daß ſie 


nicht die einzig und allein ſeligmachende iſt, obwohl man ſie von 


jeher mit der Phraſe betört hat. Fort alſo mit dem Lügenge⸗ 
webe! Die Erotik iſt ſomit etwas Ueberwundenes. Iſt einſach 
eine Naturnotwendigkeit wie z. B. das Eſſen und Trinken. Die 
Frau von heute will frei, ehrlich und ſtolz als Menſch ſowohl im 
Berufe als auch in ihren intimſten Angelegenheiten wählen 
können! Man hat fie im Kriege zur ſchwerſten Männerarbeit 
gezwungen. Sie iſt ungefragt hineingekrieben worden in ein 
Leben voll entſetzlicher Leiden und Kämpfe. Sie hat ſich und 
ihre Kinder durch eigenen Verdienſt durchbringen müſſen. Heute 
läßt ſie ſich einfach nicht mehr zur Leibeigenen, zur Sklavin 
zurüdbrängen. Sie behauptet den Boden, den ſie ſich fo ſchwer 
erkämpfte. Ihte Lebensaufgabe iſt nicht mehr als „dienende 
Gattin“ oder zwiſchen Bett und Spiegel zu ſuchen. Sie will 
weder als Proſtituierte auf der Straße noch als Leibeigene 
gezwungen werden. Sie will endlich als Menſch bewertet wer⸗ 
den und gleich dem Manne geachtet ſein. 

Zu dieſer Achtung wird der Mann ſchließlich gezwungen 
werden! Sie iſt heute nicht mehr beiſeite zu ſchieben; ſie iſt ein 
vollwertiges, mitbeſtimmendes Glied der Geſellſchaft geworden. 

Damit iſt auch ein weit geſitteteres, reineres und auch wert⸗ 
volleres Leben im entitehen... Franziska Wally. 


Meine Mutter 
Von Maria Neuhauſer. 


Es iſt wieder einmal Frühling. 
In mir iſt eine ungewohnte Weichheit und Süße und eine 


ſchaft. zi Erinnerungen a f i 
a a hengn . ae "wegen e And eee 


B. 
gen kom erfüllen 


Die Bilder kemmen und gehen wie im Traum. Ich dente 5 


an meinen kleinen Jungen daheim. Und dann kommt wieder 
ein Bild: { 

Ich bin ein ganz kleines Ding, etwa vier Jahre alt. Neben 
dem Fenſter an der Wand der dämmerigen Stube ſteht ein hoch⸗ 
getürmtes Bett. Meine Mutter ſetzt mein kleines Brüdercher 
darauf und hebt auch mich empor. Sie gibt uns einen Vaukaſten 
und trägt mir auf, ja gut auf den Kleinen aufzupaſſen, daß er 
nicht herunterfalle. 

i „Bleib immer ſo ſitzen, daß der Kleine nicht zum Rand 
ann.“ a 

Sie reibt den Fußboden. Sie hat mmer viel Arbeit, meine 
arme, gute Mutter — zu Hauſe alles nett und rein, und waſchen 
und nähen für fremde Leute... Uns ſoll nichts abgehen und 
was Vater verdient, iſt ja jo wenig. Wie klar iſt mir das alles 
heute. Mutter, ich küſſe deine Hände! 

Damals verſtand ich nichts. 

Ich baute dem Kleinen Türme vor und er warf ſie um. 
Das war ſpannend und luſtig. 

„Wart ein biſſel, Bubi, ich mach' einen größeren!“ ; 

Aber er tappt mit ſeinen runden Händchen zu. Er kann's 
nicht erwarten. Ich wehre ihn ab und baue mit brennenden 
Wangen, ganz gefangen vom Spiel. Das ſoll eine Kirche wer⸗ 
den, eine ſchöne, mit glänzendem Dach und hohen Türmen. 
Wenn's nur der Kleine nicht zerſtört, bevor ich fertig din! Er 
verſucht von der anderen Seite heranzukommen. 

Plötzlich ein dumpfer Fall. 

Mutter ſchreit auf und ſtürzt zum Bett. 

Ich ſitze ganz ſtarr, kein Wort bringe ich heraus. 

Mutter hebt das Bübchen auf, reißt einen Polſter aus dem 
Bett und legt das Kind auf den Tiſch beim Fenſter in die 
Helle. Seine Augen ſind geſchloſſen, ſeine Wangen weiß. Er 
regt ſich nicht. Mutter ſpritzt ihm Waſſer ins Geſicht und müht 
ſich, ihn wieder lebendig zu machen. Ich ſtehe daneben und 
ſchluchze trocken. 5 

Dann falte ich die Lände: 

„Einmal ſoll er noch die lieben ſchwarzen Augerln aufs 
machen, einmal noch! Bubi, du darſſt nicht ſterben, Bubi!“ 

Meine Mutter ſieht mich mit einem ſeltſamen Blick an. Sie 
hat mich noch mit keinem Wort geſcholten, dabei iſt ſie eine ſehr 
nervöſe Frau. 

Sie ſieht meine tränennaſſen Wangen und die Angſt in 
meinen Augen, und über ihr Geſicht, das voll Sorge und Trauer 
iſt, gleitet ein Schimmer Güte. 

Indes ihre Hände ſich weiter um das Kind bemühen, tröſtet 
ſie mich mit guten Worten. 

Dann höre ich einen zitternden Seufzer aus ihrem Munde. 
Und wieder ſchaut ſie mich an. Sie hebt mich hoch. 

„Schau, das Bubi lebt!“ 

Staunend und verwirrt treffen mich feine dunklen Blicke. 

Mutter ſtellt mich wieder auf den Boden, 5 

Dem Kleinen iſt nichts Ernſtes geſchehen. Er iſt den Abend 
über noch ein wenig blaß und ſtill und auf ſeinem Köpfchen 
wächſt eine Beule. 

Mutter hat mich noch immer nicht geſcholten. Sie ſagt nur 


t: 1 

„Jetzt wirſt du wohl ſorgſamer ſein, wenn du auf ſo etw 
Kleines, Lebendiges aufpaßt.“ Dabei streicht ſie mir mit 5 — 
guten Händen über das wirre Haar. 

Und ich denke, meine Mutter hat recht behalten. 


14 


* 


N 


Sie konnte nach dieſem Tag feine beſſere Kinderwärterin 
haben als mich. Ich erinnere mich, wie ich einmal Monate 
ſpäter mit Bubi auf dem Fenſter ſaß. Wir wohnten in einer 
Souterrainwohnung und das Fenſter war hoch oben. Wir ſahen 
in den Garten hinaus, in dem es eben zu blühen begann. 

Mutter war Waſſer holen gegangen und hatte mir einge⸗ 
ſchärft, den Kleinen immer zu halten. 

Er wetzte und wetzte herum und kam immer weiter an den 
Rand. Ich hielt ihn krampfhaft feſt, aber das paßte ihm 
gerade nicht. Vielleicht habe ich ihm auch weh getan. Ein Ruck 
und 5 hatte den Halt verloren. Ich ſpannte meine Arme um 
ihn. Die Laſt zog mich immer weiter noch vorn. Ich ſchrie in 
heller Angſt nach meiner Mutter, lange konnte ich ihn nicht mehr 
halten; gleich mußten wir beide fallen. Aber ich ließ nicht los. 

Endlich ging Mutter draußen am Fenſter vorbei, hörte mein 
Schreien und ſtürzte atemlos herein. Sie nahm mir Bubi aus 
den Armen. 

Dann küßte fie mich und ſah mich mit leuchtenden Augen on. 

„Biſt mein tapferes Mädel! Ich bin ſtolz auf dich.“ 

Ich war für einige Wochen der reichſte Menſch auf der 


Welt, 
Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408.7 

Freitag, 12.10: Schallplatten. 15.15: Kinderſtunde. 15.45: 
Schallplatten. 16.55: Engliſcher Unterricht. 17.35: Kon⸗ 
zert des Chors der Kathedrale von Kattowitz. 19.20: 
Vortrag. 20,15: Von Warſchau: Sinfoniekonzert. 22.45: 
Wetter. 23.00: Funfbrieftaiten (franzöſiſch). 
Warſchan — Welle 1411,8 

Freitag. 12. 10: Schallplatten. 15.15: Vortrag. 15.50: 
Schallplatten. 16.20: Vortrag. 16.40: Schallplatten. 
16.55: Engliſcher Unterricht. 17.10: Plauderei. 17.35: 
Konzert des Polizeiorcheſters. 18.50: Verſchiedenes. 


20.15: Sinfoniekonzert. 22.40: 


22.50: Tanzmuſik. 


19.30: Sportnachrichten. 
Wetter, a 


sleiwitz Welle 252. 


Breslan Welle 328 


Freitag, 3. Juni. 6.20: Von Berlin: Konzert. 10.10: Von 
Hamburg: Schulfunk. 11.30: Konzert der Funkkapelle. 
15.30: Stunde der Frau. 16.00: Wollen und wagen. 16.30: 
Aus dem Cafee „Vaterland“ in Breslau: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17.30; Das Buch des Tages. 17.50: Die Zeit 
in der jungen Dichtung. 18.30: Wie wird der Straßen⸗ 
bahnſchaffner ausge bildet? 18.50: Die Oſtgermanen. 
19.40: Wetter, anſchl.: Volkstümliches Konzert. 21.10: 
Konzert der } ſchleſiſchen Philharmonie. 22.00: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.20: Vom Sinn 
und Geiſt der Fußballregeln. 22.45: Von Berlin: Selten 
geſpielte Muſik von Johann Strauß. 


Lange Regierungskriſe in Rumänien 
zu erwarten 


Bukareſt. Man rechnet mit einer Dauer der Re⸗ 
gierungskriſe von 2 bis 3 Wochen. Infolgedeſſen wird 
auch die Ingangſetzung des de: utſch⸗rumäniſchen Vorzugs vertrages 
bis auf weiteres zurüdgejtellt werden, was die Wirtſchaftslage 
Rumäniens noch weiter verſchärfen muß. Von Titulescu, der 
am Sonnabend hier eintrifft, nimmt man an, daß er wenig 
Neigung zeigen wird, ſeinen Ruf aufs Spiel zu leben... Augen⸗ 
plicklich dürfte Argetoianu die meiſte Ausſicht haben, Miniſter⸗ 
pröjident zu werden. 


Dammbruch am Colorado River 
2 500 Familien auf der Flucht. 

Neuyork. Aus Blythe (Colorado) wird gemeldet, 
daß das Paloverdetal infolge eines Dammbruchs von den 
Fluten des Colorado River, der ſeinen Höchſtwaſſer⸗ 
ſtand ſeit 1921 erreicht hat, aufs Schwerſte bedroht ſei. Ein 
Farmer, der den Dammbruch entdeckte, raſte in ſeinem 
Kraftwagen durch die gefährdete Gegend, um die Einwohner 
zu warnen. 2500 Familien haben ſich zur Flucht vorbe⸗ 
reitet. Alle in der Gegend verfügbaren Männer wurden an 
die Bruchſtelle beordert, um den Fluß mit Sandſäcken abzu⸗ 
dämmen. N 


Zu haben bei der 


und in den Filialen der 


Pszczyna, ulica Piastowska Nr. 1, 
Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 5, 
Krol. Ruta, ulica Stawowa Nr. 10, 
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STEMPELSTEUER!. 


Am 18. Mai 1932 trat das 3 
abgeänderte Gesetz in Kraft. % 
Wenn Du Dich nicht schwer 
schädigen willst, orientiere 
Dich durch die leicht faßliche 
Broschüre von Steinhof, 
in der alle Erläuterungen 
und Hinweise sachlich und 
übersichtlich geordnet sind. 


Preis 5 Ztoty 


| 
| 
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Das erite deuffche Aulo-Giro-Flugzeug 
Das neue Focke⸗Wulf Autogiro nach ſeinem Probeflug auf dem 
Bremer Flugplatz. 
Das erſte in Deutſchland gebaute Windmühlenflugzeug hat 
bereits einen geglückten Probeflug unternommen. Die Ma⸗ 
ſchine, die die Grundidee des Spaniers de la Cierva mit der 
Konſtruktien des bekannten Flugzeugtyps „Ente“ vereint, iſt von 
der Fecke⸗Wulf⸗Flugzeugbau A.⸗G. erbaut worden. Kennzeich⸗ 
nend für das neue Flugzeug iſt der kurze Flügel⸗Stumpf. Der 
über dem Rumpf angeordnete Drehflügel kann zur bequemeren 
Unterjtellung der Maſchine zuſammengeklappt werden. Die 
Höchſtgeſchwindigkeit beträgt etwa 165 Kilometer 


Verſammlungskalender 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Sprechchorprobe. 
Sonntag: Jugendtreffen. 
Auf zum Jugendtag nach Panewnil. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 2. Juni; Probe. 
Freitag, den 3. Juni: Turnen. 
Sonnabend, den 4. Juni: Probe. 
Sonntag, den 5. Juni: Jugendtag in Panewnik. 
Turiſten⸗ Verein „Die Naturfreunde“. 
Königshütter Tourenprogramm für Monat Mai⸗Juni. 
5. Juni: Segethwald. Führer Janikulla. 
Die Zeit für den Abmarſch iſt für alle Touren um 5 Uhr 
früh vom Volkshaus, feſtgeſetzt. 


D. S. J. P. Bezirk Oberſchleſten. Alle Gruppen be⸗ 
teiligen ſich am Sonntag, den 5. Juni, am Jugendtag in Panew⸗ 
nik. Wir bitten, die Ahmarſchzeiten jo ſeſtzuſetzen, daß alle Teil: 
nehmer ſpäteſtens um 8,45 Uhr am Feſtplatz eintreffen. (Siehe 
Nundſchr. vom 24. Mai). Daſelbſt, um 9 Uhr, Soz. Morgen⸗ 
feter. Ortsgruppenwimpel find mitzubringen. Die Mitglieder 
des B. f. A. und der Freien Gewerkſchaften find zu dieſem 
Treſſen eingeladen. Genaue Auskünfte erteilen die Vorſtände 
der Jugendgruppen. 

Kattowitz. (Naturfreunde.) Am Freitag, den 3. 
Juni, abends 8 Uhr, findet im Saale des „Zentral⸗ Hotel“ unſere 
Monatsverjarz mlung ſtatt. Da außerordentlich wichtige Punkte 
wie z. B. Ausſprache über das zu bauende neue Schutzhaus in 
unſerer engeren Heimat ſowie den Anſchluß des Gaues an den 
Arbeiterſportverband auf der Tagesordnung ſtehen, wird allen 
Mitgliedern das Erſcheinen, zur P flicht gemacht. 

Kattowitz. [Ortsausſch uß.) Sonnabend den 4. Juni, 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel, Rarienfisung Die Kartell» 
Delegierten werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
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Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer und Plaut 
Am Donnerstag, den 9. Juni 1932, nachmittags um 675 un 
findet im Saale des Zentralhotels, Katowice, eine Mitglieder, 
verkammlung ſtatt. Wir erſuchen ſämtliche unorganſſier 

Zimmerer, wohl auch Maurer, zu einer Beſprechung, zwecks 
ſammenſchluſſes in den Zentralverband der Zimmerer und ve 
wandte Verufsgenoſſen, im Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſien, Ö 
erſcheinen. Referent: Kamerad Herrmann. 0 

Zawodzie. [Bergbauind uſtriearbeiter verbale, 
Am Sonntag, den 5. Juni, vormittags 9% Uhr, findet Sei Eee 
eine Verſammlung des Bergbauinduſtrie⸗Verbandes ſtatt. Re⸗ 
ferent zur Stelle. ) 

Königshütte. (Zentralverband der Arm eg 
Am Sonnabend, den 4. Juni, nachm. 7 Uhr, findet im Gew 
ſchaftshaus, Krol.⸗Huta, ulica 3-90 Maja 6, die Mitgliedetver⸗ 
ſammlung der Zimmerer und Maurer ſtatt. Referent: Kamera 
Winkler. 

Königshütte. Genoſſinnen und Genoſſen.) Die t 
S. J. P. beteiligt ſich am Sonntag, den 5. Juni, in Pane zucht 
em Jugendtag. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden erſu a 
ſich durch zahlreiche Beteiligung ebenfalls auszuzeichne 
Sammelpunkt Volkshaus, früh 6 Uhr Abmarſch. An 
Schrebergärten, an der ulica Hajduda, ſchließen ſich dem 
die Teilnehmr des ſüdlichen Stadtteiles um 6,30 Uhr an. 5 

Königshütte. An die Mitglieder der Freie 
Gewerkſchaften.) Am Sonntag, den 5. Juni. findet 25 
Panewnik ein Jugendtag ſtatt. Der Vorſtand des Ortsausſchuſf 
Königshütte erſucht die Mitglieder der Freien Gewerkſchaß 
mit ihren Angehörigen ſich daran zahlreich zu beteiligen. die 
Sonntag früh Sammeln am Volkshaus, Abmarſch um 6 Ahr, co 
Mitglieder des ſüdlichen Stadtteiles ſchließen ſich an den S 
hergärten an der ulica Hajducka um 6,30 Uhr dem Zug an 


Königshütte. (Helfer kurſus und Elter neee | 
jammlung der Kinderfreunde) Am Sonnabend, K | 
11. Juni, abends 6 Uhr, findet im Volkshaus, Königshül it. 
(Nähſtube), ein Schulungskurſus für alle Helfer des Bezirks 11 
Um s Uhr, Lichtbildervortrag für Eltern und Kinder. Reſere 
bei beiden Veranſtaltungen, Genoſſe Wylezol⸗Sindenbutg, 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Aus Anlaß 1 
Jugendtages findet die für den 5. Juni feſtgeſetzte Mitglieder, 
verſammlung diesmal nicht im Volkshaus, jondern in a 
nik, vormittags 10 Uhr, jtatt. Die Radfahrer ſammeln ſich 75 
ihren Rädern am Sonntag, früh 7 Uhr, am Volkshaus. Jr 
Fahrer ſchmückt ſein Rad mit dem Vereinswinpel. Bei regne 
ſchem Tage findet die Verſammlung im Volkshaus ſtatt. 


Schwientochlowitz. [Achtung, abgebaute ung‘, 
ſtellte und Beamte der Bismard- und 141% 
hütte.) Am Freitag, den 3. Juni, nachmittags 4 Uhr, 1 
Skoluda, ulica Kolejowa 24, findet eine Verſammlung ſta tt, 
der ſämtliche entlaſſenen Beamten und Angeſtellten der Fal 


und Bismarckhütte zu erſcheinen haben. 
N 
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Schwientochlowitz. (Lab. Eſp. Rondo.) Am Don 
tag, den 2. Juni 1932, abends 8 Uhr, findet unſere fälli 
Monatsverſammlung im bekannten Lokale ſtatt. 


Bismarckhütte. (Ortsausſchuß.) Am Donner 
2. Juni, abends 6 Uhr, findet im Saale des Arbeiterf 5 
(Brzezina) eine gemeinſame Verſammlung der Partei, Get In 
ſchaften und Kulturvereine ſowie Volkswillenleſer ſtatt. eilt 
rege Beteiligung wird erſucht. Als Referent erſcheint Ge 
Sejmabgeordneter Kowoll. 

Bismarckhütte. . Am 3 
4. Juni, abends 7 Uhr, findet bei Brzezina die Gründungen d 
ſammlung eines „Freien Fußballklubs“ ſtatt. Alle 1 
Freunde des Fußballſportes, möchten ſich zahlreich an dieſet 
ſammlung beteiligen. 

Ober⸗Lazisk. (Maurer: und Zimmerer⸗ 95 357 
Am Sonnabend, den 4. Juni, abends 6% Uhr, Mitglier ag 
ſammlung bei Joh. Mucha. Erſcheinen aller Kollegen dringt 
notwendig! 

Die Ortsgruppe Nitolai des alten eee 
der Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am Sonne 
5. d. Mts., nachmittags 4 Ahr, in der Schule, Planty Nr. 1 ne? 
Verſammlung ahl. Im Vordergrunde wird ein Defense! fh’ 
Vortrag über das neue Verſorgungsgeſetz vom 17. 3. 32 
Die Verſammlung iſt auf einen Sonntag anberaumt 59 8 
auch den, vielen außerhalb von Nikolai wohnenden, Intereſens 
ten, Gelegenheit zum Erſcheinen zu geben. 
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